
Nummer 1898. Dienſtag den 25. Auguſt 1896. 136. Jahrg ang.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadk und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

D

Bekanntmachung.
ie Gemeinde- und Guts- Vorſtände werden

hierdurch aufgefordert, die Einkommen- und
Ergänzungsſteuer-Zu- und Abgangsliſten
für die Monate April bis einſchl. September 1896
in einfacher Ausfertigung mit den zur
Begründung gehörigen Belägen beſtimmt
bis zum 13. eptember er. bei Vermeidung
der Abholung durch beſonderen Boten auf Koſten der
Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1. Für Cenſiten mit Einkommen bis zu 3000 M.

und für Cenſiten mit höherem Einkommen ſind
geſonderte Liſten einzureichen,

Zur äußeren Kennzeichnung iſt auf der
Titelſeite über dem Vordruck für die erſt
erwähnte Gruppe die Nummer 1, für die
letztgedachte die Nummer 2, ohne weiteren Zu
ſatz zu vermerken,

Bei Neuveranlagungen iſt ſtets das
ſteuerpflichtige Geſammt- Einkommen und Ver
mögen anzugeben.
Bei Nachveranlagungen infolge Erbſchaft
muß der Todestag des Erblaſſers, das ur
ſprünglich veranlagte und neu hinzugetretene
Einkommen und BVermögen, ſowie die bisherige
RollenNRr. erſichtlich gemacht ſein auch muß,
falls die anderweite Veranlagung auch auf das
Vorjahr zurückgreift, ein Hinweis auf dieſelbe
erfolgen (ſiehe Punkt 6).
Jn den Zugangesfällen iſt ſtets der Zeitpunkt
anzugeben, mit welchem die Steuer am bis-
herigen Wohnort des Cenſiten in Abgang
kommt. Die Begründung der Zugänge hat
durch Beifügung der Beläge Muſter XVI a

zu erfolgen.
Jeder Abgang, welcher durch den Verzug
eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
Gemeinde entſteht, iſt durch Vorlage des Be
lages Muſter XVIb zu begründen.

Auch iſt in der Liſte der Jeitpunkt der
erfolgten Ueberweiſung der Steuer nach
dem neuen Wohnſitz des Cenſiten zu vermerken.
Bei infolge Ablebens von Steuerpflichtigen
entſtehenden Abgängen ſind neben Angabe des
Sterbetages ſtets die Erben und Ort und Art
der Veranlagung derſelben anzugeben (ſiehe
Punkt 3).
Eine Abgangösſtellung veranlagter Ein
kommen und Ergänzungsfteuerbeträge aus dem
Grunde, weil der Steuerpflichtige heimlich ver
zogen und nicht ermittelt werden kann, iſt
nicht ſtatthaft, vielmehr ſind derartige un-
beitreibliche Steuerrückſtände geeigneten Falls
auf Grund der Beſtimmungen des S 64 des
Einkommenſteuer Geſetzes, 5 42 des Er
gänzungsſteuer Geſetzes bezw. Artikel 82 b der
Ausführungs Anweiſung niederzuſchlagen.

Betreffs Aufſtellung der Ausfall-
liſten verweiſe ich auf Artikel 83 der Aus
jührungs Anweiſung und bemerke, daß die
Einreichung dieſer Liſten an die
Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt bis
We September d. Js. zu erfolgen

at.
Es ſind grundſätzlich nur die ſeit 1. April
v. Js. neu vorgeſchriebenen Zu und

Jnuſertionsgebühr
Private in Merſeburg und

Abgangsliſten- Formulare zu verwegden
(Muſter XVII und XV'III.)

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die im Artikel 75
bis 80 der Ausführungs- Anweiſung vom 31. Auguſt
1894 (ExtraBeilage zum 48. Stück des Regierungs
Amtsblattes für das Jahr 1894) enthaltenen Vor-
ſchriften über die Einkommen und Ergänzungsſteuer
Zu und Abgänge.

Schließlich mache ich noch beſonders
darauf aufmerkſam, daß, da die Hebung
der Staatsſteuern fortan getrennt
nach Gemeinde und Gutsbezirken er-
folgt, die Gutsvorſtände die in ihrem
Bezirk vorgekommenen Zu- und Abgänge
in beſonderen Liſten, nicht in denen
des Gemeinde bezirks, nachzuweiſen

haben. [2929Merſeburg, den 19. Auguſt 1896.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Weidlich, Königl. Landrath.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs dec Maul und

Klauenſeuche unter dem Mindvieh des Stadt
gutsbeſitzers Frauenheim in Lützen wird für
den Gemeindebezirk Lützen bis auf Weiteres Fol-
gendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen, ſowie

2. der Auftrieb von Vieh auf Märkte wird
verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach g 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom rn S it
Geldſtrafe bis zu 150 M. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Der Bebauungsplan für die Stadt Merſeburg
hat den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden
gemäß innerhalb ſämmtlicher Sectionen I--XIlI
Abänderungen erfahren, der abgeänderte Plan
liegt in den einzelnen Sectionen vom 26. d. M.
bis einſchließlich 26. September er. im
Communalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
innerhalb dieſer präcluſiviſchen Friſt
bei uns anzudringen. [2953Merſeburg, den 21. Auguſt 1896.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung,
Unter dem NRindviehbeſtande des Stadt

gutsbeſitzers Emil Frauenheim hierſelbſt iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen:

Lützen, den 22. Auguſt 1896. [2966
Die Polizeiverwaltung.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Am Sonnabend hörte der
Kaiſer im Neuen Palais bei Potsdam Vorträge
und nahm militäriſche Meldungen entgegen, darunter
die des Kriegsminiſters v. Goßler. Sonntag
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aufzunehmen.
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Notizen und

Vormittag beſuchten die Majeſtäten den Gottesdienſt.
Prinz Heinrich hat, wie verlautet, ſeine

beabſichtigte Reiſe nach Görlitz aufgegeben.
Zum Ehrendienſt beim Zaren während deſſen

Aufenthalt in Breslau und SGörlitz wird der
kommandirende General des 3. Korps v. Lignitz
kommandirt werden.

Der neue Kriegsminiſter v. Goßler erklärte
auf dem ihm zu Ehren in Darmſtadt veran-
ſtalteten Ziebesmahl, wie verlautet, daß er als guter
Soldat in Treue und Folgſamkeit erzogen
worden ſei und daher dem ganz un geſucht und
in überraſchender Weiſe an ihn gelangten
Rufe des Allerhöchſten Keiegsherrn folgen zu
müſſen glaube.

Die viel beſprochene Erklärung des
„Reichsanzeigers“ über den Rücktritt des
Herrn v. Bronſart und die Stellung des
Militärkabinets ſoll, wie die nationalliberale
„Elberfelder Ztg.“ einer „beglaubigten“ Verſion
zufolge konſtatirt, unmittelbar auf den Kaiſer
zurückzuführen und durch Herrn v. Lucanus
und nicht durch das Militärkabinet dem „Reichsan
zeiger“ übermittelt worden ſein. Daß davon im
Ernſte nicht die Rede ſein kann, liegt auf der Hand.

Zu den Anſchuldigungen gegen den
Gouverneur v. Puttkamer ſchreibt die
„VolksZtg.“:

Unmittelbar nachdem die weder von Herrn v. Stetten noch
durch Heren Gieſebrecht veraulaßten Gerüchte über einen be
vorſtehenden Kolonialſkandal aufgetancht waren, wandte ſich
das Auswärtige Amt an Herxru v. Stetten mit der An
frage, in welchem Verhältniß er zu beſagten Gerüchten ſtände.
Herr v. Stetten hat darauf prompt Antwort gegeben und
erklärt, daß die gegen Herrn v. Puttkamer erhobenen Be
ſchuldigungen den von ihm (v. GStetten) wiederholt gemachten
Angaben entſprächen. Herr v. Stetten trifft in
kürzeſter Friſt in Berlin ein und wird fich und ſein Zeugniß
al dann dem Auswärtigen Amte zur Verfügung ſtellen.

Zu den unnützen Gerächten über einen al
baldigen Rücktritt des Reichskanzlers
Fürſten zu Hohenlohe hat jetzt auch die „Köln.
Ztg.“ das Wort ergriffen. Das rheiniſche Blatt
erklärt alle dieſe Gerüchte für vollkommen
unbegründet und erklärt zu wiſſen, daß Fürſt
Hohenlohe nicht nur gelegentlich ſeines Beſuches in
Wilhelmshöhe kein Aoſchiedsgeſuch eingereicht habe,
ſondern auch, daß kein wahres Wort daran ſei der
Kanzler habe ſein Geſuch bis zur Beendigung der
Kaiſermanöver und dem erfolgten Zarenbeſuch ver
ſchoben. Zu einem ſolchen Kompromiß würde ſich
der Reichskanzler nun und nimmermehr bereit
finden laſſen.

An Zöllen und Verbrauchsſteuern
find ig der Zeit vom 1. April bis Eade Juli
251672 804 M. zur Reichskafſe gelangt, mithin
4061086 M. mehr, als in demſelben Zeitraum des
Vorjahrs. Der Spielkartenſtempel erbrachte 491 404
(mehc 20337) M,

Wenn in letzter Zeit in der Preſſe Mit-
theilungen über Forderungen verbreitet wurden,
welche die Marineverwaltung im nähſtjährigen
Etat erheben würde, ſo war deren Unzuverläſſigkeit
ſchon aus dem Umſtande herzuleiten, daß der
Reichshaushaltsetat für 1897598 im Entwurfe
noch lange nicht hergeſtellt iſt. Es wird auch
noch einige Zeit drrüber vergehen. Bis dahin
wird man gut thun, alle Meldungen von Neu
forderungen der Marine Verwaltung mit Vorſicht

Gegenwärtig wird man nur mit

e



Erwarten
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Sicherheit den Theil des nächſten MarineEtats
überſehen können, der ſich auf die Durchführung der
ſchon begonnenen Bauten bezieht, Den „Berliner
Pol. Nachr.“ zufolge wird man dieſe Forderungen
auf 15 bis 20 Willionen, die ſich aus Bewilligungen
als nothwendig ergeben, wohl ſchätzen dürſen.

Gegenwärtig werden Erhebungen wegen Ein
führung eines Zolles auf auswärtige
Heringe veranſtaltet, d. h. ſolche, die nicht etwa
außerhalb der deutſchen Gewäſſer gefangen werder,
ſondern ſolche, die von ausländiſchen Fiſchern ge
fangen ſind und noch Deutſchland eingeführt werden.
Da der Hering gerade für die unbemittelte Be
völkerung ein hauptſächliches Nahrungs mittel bildet,
ſo ſollte man ihn vor Zollerhöhungen bewahren.

Die Verfügung der preußiſchen Miniſter des
Innern und der Finanzen ber Vereinfachung
des Geſchäftsganges und Verminderung
des Schreibwerks gilt nur im Verwal
tungsbereich der Regierungen, alſo für
den gegenſeitigen Verkehr von ſtaatlichen Behörden,
Kreis und Gemeineverwaltungen. Für den Ver
kehr mit ſonſtigen Behörden und den Verkehr
dieſer Behörden untereinander iſt eine Aenderung
nicht eingetreten. Es iſt dadurch der Mißſtand
geſchaffen, daß diejenigen Behörden, die nicht in den
Bereich der erwähnten Verſügung gezogen find,
im Verkehr mit Staate-, Kreis- und Gemeinde
behörden und im Verkehr untereinander nach wie
vor ſich des ganzen Ballaſtes veralteter Höflichkeits-
ſormen bedienen müſſen. Bei den zur Anwendung
der knappen Formen berechtigten Behörden herrſcht
Unſicherheit darüber, ob ſie den nicht einkezogenen
anderen Behörden gegenüber das abgekürzte Ver
fahren anwenden dürfen. Dieſe Uebelſtände würde
man, ſagt die „Köln. Ztg.“, am einfachſten beſeitigen,
wenn elle in Betracht kommenden Behörden ſich
zu dem Grundſetze einigten: Wie es in den Wald
hinein ſchallt, ſo ſchollt es auch heraus, Es würde
dann fernerhin nicht mehr vorkommen, daß die eine
Behörde mit kneppgeſchirrtem Gaul vorfährt, während
die andere zur Erwiderung des Beſuchs ein Roß
vorſpannt, das noch mit dem Schellengeläute leerer
Höflichkeitsformen behangen iſt.

Frankreich. Der Generalrath von Pas de
Calais beſchloß, dem Zaren zwei Hengſte der be
rühmten Boulogne-Roce als Geſchenk an
zubieten. Der Pariſer Preßverein hat nunmehr
ſein Rundſchreiben erlaſſen, das alle Zeitungen
Frankreichs einladet, 10 Francs für eine Ehren
gabe an den Zaren zu zeichnen.

Spanien. Unlängſt hatte der kubaniſche Jnſur
gentenſührer Maceo ſich bitter bei der amerikaniſchen
Regierung bellagt, daß ihm zur erſolgreichen Fort
ſetzung des Auſſtankes das Dynamit aus
gegangen ſei. Der Rebellenhäuptling iſt über

ſchnell zufriedengeſtellt worden. Ein
Dampfer, der die größte Dynamitladung
enthält, die je ein Schiff getragen, iſt von Phila
delphia nach Kuba unterwegs, Die Dynamit-
attentate werden alſo binnen Kurzem wieder
aufgenommen werden.

England. England gefällt ſich darin, gegen
Deutſchland zu hetzen Londoner Blätter er-
zählen gegenwärtig ihren Leſern, die Buren, welche
ſich in Deutſch Südweſtafrika niedergelaſſen hätten,
wanderten in ganzen Schaaren aus dem deutſchen
Gebiete aus, um ſich in Transvaal niederzulaſſen,
Angeblich weil die Herrſchaft der Deutſchen zu
hart und grauſam ſei. Dieſe Pieldung iſt echt
engliſch, d. h. ſie ift aus kleinlicher Bosheit erlogen,
Jn Deutſch Südweſtafrika ſind nur ganz ver-
einzelte Buren eingewandert, dieſe können alſo
jetzt nicht „ſchaarenweiſe“ des deutſche Gebiet
verlaſſen. Außerdem wird mitgetheilt, daß die in
Südweſtafrika graſſirende Rinderpeſt in die deutſche
Kolonie eingedrungen ſei. Das wäre freilich ſehr
böſe; hoffentlich iſt dieſe Meldung aber ebenſo un
begründet, wie die von dem ſchaarenweiſen Aus
wandern der Buren aus Deutſch-Südweſtafrika.
Lih ungtſchang, der geriebene Chineſe, hat
England verlaſſen und die Reiſe nach Amerika an
getreten. Die Zuſtimmung zur Reviſion des
gegenwärtigen chineſiſchen Zolltarifs hat er
von der engliſchen Regierung nicht erlangt, da er
die von dieſer verlangte Entſchädigung zu gewähren
ſich weigerte.

Orient. Die Verfolgung der Geſchichte des
kreten ſiſchen Aufſtand es iſt ein Geduldſpiel.
Täglich neue Metzeleien und täglich Verhandlungen
und Berathungen, ſo geht es nun ſchon Wochen

und Monate, und wer weiß, wie lange noch hinaus
in die Zukunft. Schon wiederholt glaubte man die
endgiltige Entſcheidung gekommen, aber immer wieder
wurde die Löſung durch widrige Zwiſchenfälle hinter
trieben oder in die Ferne gerückt. Run darf man
ja zweierlei nicht verkennen: einmal iſt der gegen
ſeitige Haß zwiſchen den ſich befehdenden Kretenſern
und Muhamedanern ſo groß, daß dieſe ſs gut wie
keine Garantie für eine friedliche Löſung der be
ſtehenden Wirren bieten, andrerſeits iſt die Ent
ſcheidung der Mächte von äußerſt ſchwieriger Be
deutung. Herrſcht nicht in jedem Punkte eines
thätlichen Eingriffes der Mächte die vollſte
Uebereinſtimmung unter denſelben, ſo iſt ein
europäiſcher Krieg von unabſehbaren
Folgen entfeſfelt. Fürſt Bismarck griff
gewiß überall ſurchtlos an, wenn es galt, Schäden
zu beſeitigen. Von der orientaliſchen Frage hielt er
die Finger fort er ſah es ſtets für einen Gewinn an,
wenn die Entſcheidung über das Schickſal der Türkei
aufgeſchoben werden konnte. Die Theilung des
osmaniſchen Reichs iſt nur in einem europäiſchen
Blutbade denkbar; ſo lange aber ein türkiſches Reich
in Europa beſteht, wird Mord und Aufruhr die
Signatur der Balkanländer ſein. Jm Großen
und Ganzen iſt die Konſtellaticn augenblicklich eine
friedliche zu nennen, Von Athen aus ift man
angeblich beſtrebt, darauf hinzuwirken, daß die chriſt
lichen Deputirten in Kandig die Berathungen des
Landtags fortſetzen und mit dem türkiſchen Außer
ordentlichen Seſandten Zichni Paſcha in Ver
handluxgen treten. Weniger Entgegenkommen
ſcheint man allerdings von kürkiſcher Seite
zu beweiſen. Dagegen ſollen die Mächte die
kretenſiſchen Forderungen in ihren weſentlichſten
Punkten gebilligt haben und in Konſtantinopel auf
eine gutonome Verfaſſung für Kreta hin-
arbeiten. So weit es ſich um Worte handelt, ſind
die Ausſichten recht erfreuliche; die einſtweiligen
Thatſachen geben freilich ein ganz anderes Bild der
Lage. Bewaffnet bis an die Zähne ſtehen Tauſende
und aber Tauſende von Jnſurgenten ebenſo zahl
reichen Muſelmanen gegenüber, um bei gegebener
Gelegenheit ein mörderiſches Blutbad zu beginnen.

Afrika. Gegen den Sultan von Marokko
ift eine der landesüblichen Verſchwörungen
angezettelt worden, um den Bruder des Sultans
auf den Thron zu erheben. Jn Marokko herrſcht
vollſtändige Anarchie; aber auch das darf
nicht weiter Wunder nehmen, da dies ſo ziemlich der
normale Zuſtand im Maurenreiche iſt.

Auſtralien. Man ſchreibt aus Apiga:
„Der Friede war nie geſicherter als eben jetzt

können wir mit größerer Auskſicht auf Beſtätigung ſagen, als
dieſer Kusſpruch ſ. 3. in einem europäiſchen Parlament kurz
vor Ausbruch des Krieges gebraucht wurde. Von den unent-
behrlichſten Nahrungsmittelx Taro und Bananen iſt noch
lange kein Ueberfluß vorhanden, und die Brodfrucht reift erſt
in einem Monate. Viele Waſſerläufe ſtehen trocken, daher die
Sorte Tars, die gewöhnlich im fließeuden Waſſer gebaut wird,
jezt ſehr langſam wächſt. J aber erſt wieder Ueberfluß
an Lebeusmitteln, dann beginnt ſelbſtverſtändlich ſofort
„'in kleiner, fröhlicher Krieg.“

Denkmalseinweihung beim 3. Garde-
Regiment.

Unſer Kaiſer kam am Sonnabend Mittag von
Potsdam nach Berlin und wohnte der Ein-
weihung des Denkmals bei, welches auf dem
Hofe der Kaſerne des 3. Garderegiments z. F.
zum Gedächtniß der in den Feldzügen 1864, 66 und
7071 gefellenen Glieder dieſes Regiments, errichtet
worden iſt.

Aus Anlaß der Feier war der Kaſernenhof in feſt
licher Weiſe dekorirt. Das ganze Regiment hatte
im offenen Karree um das Denkmal Aufſtellung ge
nommen. Von 11 Uhr ah trafen die früheren
Offiziere und die Ehrengäſte ein. Eine Stunde
ſpäter fuhr der Kaiſer in der Uniform des
Regiments vor begrüßt vom Regimentskomman-
deur Oberſt v. Twardowski, während
die Bataillone präſentirten und die Fahnen
ſich ſenkten. Der oberſte Kriegsherr ſchritt
zunächſt auf die Offiziere zu, unter denen auch
Kriegsminiſter v. Goßler ſich befand, der das

Regiment von 1889--91 kommandirt hat. De
Kaiſer ſprach einzelne Offiziere an, ſchritt dann di
Fronten der Bataillone ab, jedes derſelben einzeln
begrüßend. Sodann hielt der älteſte der früher n
Regiment geſtandenen Offiziere, Generalleutnant
v. d. Lochau eine Anſprache, in der er die
Entſtehung des Regiments und ſeine Geſchichte
ſchilderte. Jm Namen der ehemaligen Offiziere übergab
er das Denkmal dem Regiment in der Ho nung
daß die jüngeren Generationen ſich daſſelbe ſtete
als ein Vorbild echter Königstreue und hingebender
Liebe zum Vaterland dienen käſſen mögen. Während
die Denkmalshülle fiek, präſentirten die Truppen
und die Muſik ſpielte den Preußenmarſch; der
Kaiſer und die Offiziere ſalutirten mit der Hand
am Helm. Oberſt v. Twardowski übernahm
das Denkmal in treue Hut und ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer.

Se. Majeſtät richtete darauf folgende An ſprache
an das Regiment:

„Jch beglückwünſche das Regiment zum heutigen Tage und
ſpreche den Wunſch aus, daß es ihm vergönnt ſein möge, im
Frieden ſo ſeine Pflicht zu thun, wie die vergangene Generation
und zu ſtreiten, wie die alten Krieger, deren Denkmal hier vor
Euch ſteht, und zu fallen wie Diejenigen, deren Namen auf
den Taſeln des Denkmals eingegraben ſind, zu Ehren desVaterlandes und auf den Ruf ſeines Königs e
g Ein Parademarſch in Zügen beendete die

eter.,

Bei der folgenden Feſttafel im Offizierkaſino
hielt der Kaiſer folgende Rede:

„Dem Regiment war es vergönnt geweſen, ſo jung es war,
bald nach ſeiner Formation drei glorreiche Feldzüge mitzumachen
und Antheil an dem Ruhm der früheren preußiſchen Fahnen
zu nehmen. Es iſt das der beſte Beweis, daß der altpreußiſche
Geiſt, den Mein Großvater als junges Reis einſetzte, ſich in
der ganzen Armee bethätigt, wie er auch ven ſeinen Fürſten
gehegt und gepflegt wird, jener Geiſt der Kameradſchaſt und
Hingebung, der twig frohe, freundliche Vorn. Jch hoffe, daß
das Regiment ſeinen bisherigen Traditionen treu bleiben, dieſen
Geiſt auch weiter pflegen und hegen, ſowie mit hingebungsvoller
Treue durch andauernde Arbeit bemüht ſein wird, das Regiment
auf der Höhe zu erhalten, auf die es durch ſeine Verganugen-
heit ſich emporgehoben hat. Jch hoffe, daß das Regiment,
falls ich dazu genöthigt ſein follte, zum Kriege zu ruſen, mit
derſelben Pflichttreue und Freudigkeit für mich in den Tod
gehen wird, wie damals für meinen GSroßvater.“

Der Kaiſer trank auf das Wohl des Regiments.
Die Rückkehr nach dem Reuen Palais erfolgte

im Laufe des Nachmittags. Das Publikum brachte
Sr. Majeſtät lebhafte Ovationen dar.

Generalleutnant v. d. Vochau erhielt bei der
Denkmals enthällung vom Kaiſer den Kronen-
orden erſter Klaſſe.

Die „Drohung mit dem Konflikt“
überſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ einen Leitartikel, in
dem ſie ſich mit den Auslaſſungen eines Berliner
antiſemitiſchen Blattes beſchäftigt. Letzteres hatte
geäußert: Wir haben das Vertrauen, daß der
Kaiſer ſchon den Mann zu finden wiſſen wird, der,
mit unbeugſamer Willenskraft ausgeſtattet, auch vor
einem etwaigen Konflikt nicht zurück
ſchreckt.

Als Entgegnung darauf führt nun die „Voſſ.,
Ztg.“ aus, daß der Rücktritt des Herrn
v. Brouſart beſonders auch in den außerpreußiſchen
Bundesſtaaten tiefe Erregung hervorgerufen hat.
Es weiſt hin auf die Moskauer Rede des bayeriſchen
Kronprinzen und erklärt, deß ſich die Regierung
Württembergs über ihre Stellung zur Militärſtraf-
prozeßreform ſo offen wie möglich ausgeſprochen.
Ueber den Jnhalt des eigenhändigen Briefes des
Königs von Sachſen an den Kaiſer gebe vielleicht
die Thatſache Aufſchluß, daß die amtliche „Leip z.
Ztg.“ an hervorragender Stelle den Brief
des Frhrn. v, Stein vom Jahre 1806 abdruckt, der
eine verantwortliche Miniſterialregie-
rung für unmöglich erklärt, wenn neben
bei unverantwortliche Geheimkabinette
regieren. Daß angeſichts ſolcher Zeichen der Zeit
mit einem Konflikt gedroht werden kann, iſt nicht
nur thöricht, ſondern gefährlich. Denn ohne
Reichstag giebt es nach Artikel 70 der Reichsver
faſſung keine Matrikularbeiträge. S

Der erſte Verſuch einer budgetloſen Wirthſchaft
müßte zum Zerfall des Reich es führen. Man
ſollte ſich daher hüten, mit dem Konflikte zu drohen,
und damit jeder partikulariſtiſchen Neigung in
Deutſchland und jeder Schadenfreude im Auslande
Nahrung zu geben,

en
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Weil kinderlos, verkaufe ſofort mein

in e.

ſialſtadt, ſowie Zuckerfabrik gelegenes

Gut, 60 ha.
ca. 240 Morg. meiſt Rübenbod.,

in 1 Plan am Eehöft, maſſ. Geb.,
compl. Jnuv., noch vollſt. Ernte,
gehr billig f. 78000 M.
bei 20 30000 M. Anz. Auskunft
wird ertheilt unter M. 53 durch Rudolf

Mosse, Leipzig. [2968
Schmiede-Uerkauf.

bin Willens, meine in gutem Zu-
ſtande befindliche Schmiede incl. 12/,
Morgen Feld zu verkaufen. Näheres
bei Frau Rosalie Busch,
Pett ſtädt. 2961
Neue Formulare:

Einkommen-
und Ergänzungsſteuer-

Abgangs-Liſten XVIII.
ZugangsLiſten VII.
Ueberweiſungen VI.
AbgangsBeläge VI.
nach amtlicher Vorſchrift angefertigt

ſind ſtets am Lager in der

Kreisblatt Druckerei,

hen de hob ſedt
dann bestellen Sie, bitte, eire
Probe- Nummer und abonniren

Jie auf:

GesundeKinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
z 2462] in Ha mm (Westf.).

(6. und 7. BuchDas Wunderbuch Dioſis) d. i. Aus
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
c obs, Buchhandlung in Slanken-
burg am Harz. [593
Magenleidenden
giebt zur Heilung koſtenfreie Auskunft

Albin Schröſſ, Auſſee, Steiermark.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen [2658
A. Hähl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

2620] Tafelbutter
allerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr, Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut

lebhaften Kirchdorfe mit Bahn
atien, nahe Garniſon u. Gymna

u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-Leipziger anne ſwen ſtecr

Dienſtaghausſchlachtene Wurſt

2970] Bielig. Lindenſtraße 12.

e Linſen
kaufen

oge! Maereke,

Male a. S.,Königsſtr. 20.

O.
ontölter, leient Ieehber

OaCA O.in Purver- u. Wurceiorma.

T VDresdenZu haben i. allen durch unsere Plakate
Kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschäften.

JKönigreich Sachs.ſBaugchule Döbeln e

Prosp. gratis durch

J Dir. scheerer. J
c

2965

Die beste
Gelegenheit z. Nebenerwerb. E. pr.
Hamburger Firma ſucht ſogl. reſp.
Herren z. Verkauf v. Cigarren an
Private, Wirthe c. Vergtg. M. 125
pr, Monat od. hohe Prov. Off. unter
T. S. 329 an Haaſenſtein Vogler
A.-G., Hamburg. 2964

Wenig gebrauchter Grudeofen,
billig zu verkaufen. [3018

Gaſthaus Klein-Liebenau.
Kleine Saugferkel zu verkaufen.

Fr. Reil, Ermlitz b. Schkerditz. 3017
ſTing elkeirn zum 1. OktoberEine Köchin Kfuot

Frau Geheimrath Bartels,
2927 Lauchſtädterſtr. 23.
Ein fleißiges, ſauberes Mädchen,
für alle häuslichen Arbciten, zum
1. Oktober geſucht. Zu erfr. in der
Kreisblatt Expedition. [2930.

C J mit gutenEin Mädchen u
welches Kochen kann u. Hausarbeit über
nimmt, ſucht z. 1. October er. [2970
Frau Baurath Bretting, Meuſchauerſtr. 3.

Ein Mädchen,
das Kochen kann und Hausarbeit mit
verrichtet, wird z. 1. Oktober geſucht.
Brununtpapierfabxik Reumarkt.

Geſucht 1. Oktober ein Mädchen
als Küchenmädchen, welches ſchon
gedient hat, nur mit guten Zeugniſſen.

Frau von Helldorff,
2015)] Schloß Bedra.

Ein kräftiger Arbeitsburſche,
16--17 Jahre alt, für dauernde Arbeit
ſofort geſucht bei [(2974
Gebr. W ürth, Weißenfelſerſtraße.

Ochſenknecht zum ſofortigen An

tritt geſucht. 3013F. Gotitschalk, Wünſchendorf.

Die Wohnung
des Heren Banquier M. Schulze iſt per
1. Oktober er., eventl, auch ſofort zu

beziehen. 12451Weißenfelſerſtraße 2, I.

Bekanntmachung.
Die Steinmetz arbeiten zum Um bezw. Neubau der evangeliſchen Kirche

zu Poſerna ſollen im Wege öffentlicher Ausbietung verdungen werden.
Die in Form von Verdingungsanſchlägen aufzuſtellenden Angebote ſind bis

zum 4. Septbr. ds. Js., Vormittags 10 Uhr,
in verſiegelten Umſchlägen mit entſprechender Aufſchrift an den Unterzeichneten
einzureichen, in deſſen Amtszimmer die Eröffnung derſelben zu dieſem Zeitpunkte
ſtattfindet.

Die Zeichnungen liegen bei der Königlichen KreieBauinſpektion hierſelbſt
zur Einſicht aus.

Kopien der Verdingungsanſchläge und Bedingungen ſind daſelbſt gegen Er
ſtattung der Gebühren für Anfertigung der Kopialien vom 22, ds. Mts. bis
2. September zu beziehen.

Weißenfels, den 20. Auguſt 1896.
Der Königliche Baurath,

2953 Schulz.Die Lieferung von 34 Stück eiſernen, an einem Ende zugeſpitzten,
5 mm langen Pfählen aus I Eiſen Nr. 24, desgl. 1 Stück Am lang
aus I Eiſen Nr. 20, ſowie 68 um Winkeleiſen 10,10.1 frei Bauſtelle
oberhalb der Neumarktsbrücke zu Merſeburg ſoll vergeben werden.

Offerten ſind bis Donnerſtag, den 27. Auguſt ds. Js., Vor-
mittags 10 Uhr, der unterzeichneten Dienſtſtelle einzuſenden.

Lieferungstermin 14 Tage nach Ertheilung des Zuſchlages.

Naumburg, den 20 Auguſt 1896,
Königliche WaſſerBauinſpektion.

BRoes.

Hülfe für Armenien!
Jm Hinblick auf die immer erneut eingehenden traurigen Nachrichten, die

von fortdauernden Verfolgungen und anhaltender, faſt unüberwindlicher Noth
erzählen, erneuern wir nochmals unſere Bitte um Gaben barmherziger Liebe für

das arme, zertretene Volk, [2954Ueber die bisher eingelgufegen Beiträge, für die wir herzlichſt danken, ſoll

demnächſt quittirt werden. J. A.: Rornmhal.
Geſchäfts Anzeige.

Einer werthen Kundſchaft, ſowie dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich die von meinem verſtorbenen Manne
ſeit 33 Jahren betriebene Bau und Möbeltiſchlerei unter derſelben Firma
Carl Pertz, Tiſchlermeiſter, in der bisherigen Weiſe fortführen werde.

Indem ich für das meinem Manne ſeither entgegengebrachte Wohlwollen
beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch auf mich Abertragen zu wollen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1896.

2968] Hochachtend

2951]

Vormittags von 8 bis 12 Uhr,
Fortſetzung des

Schubwaaren- Ausverkauf
der C. Genthe'ſchen Konkursmaſſe im Geſchäfts

Local Oelgrube Nr. 3.
Gewinn-Planm.

1 à 50000 50 000 M.

(2973

Internationale
Kunst-Ausstellungs- 1 15000 15000

1 5000 50001 1000 4000Lotterie
2 e 5Uebung am 1O. und Il September 8906 1920 S

25

zu Berlin. T vLoose à 1 I. 11 Stück für 49 3090 510 F. Porto ung Liste 20 Pfg., empfiehlt 7 7 235

und versendet 0 2500e 50 50 1500Oaarl Heintze 9 92
Berlin W., Unter den Linden 3 500 20 100600

Mötel Royalh). 53500 10 5000Loose werden auf Wunsch auch unter Nach-5000 5 S 15000
2836) nahme Versendet. 4200 Gew. Werth 116000

r Kuh mit Kalb ſteht 1 ſtarker Zughund, 2 Jahre
zum Verkauf [(2956 alt, ſteht zu verkaufen. [2971

Tragarth Nr. Z. Gaſthof zu Reuſchau.
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Danksagung.
Fär alle Beweise herzlicher

Theilnahme anlässlich des
Hinscheidens unseres heiss- S
geliebten Gatten, Vaters, J
Schwieger- und Grössvaters, J
des Tischlermeisters Carl
Pertz, sagen Wir Allen
unsern herzlichsten Dank,[2967 F

Die trauernd Hinterbliebenen. S

Geldschranlxe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unäübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

eder Husten
erschüttert und greift die Athmungs-
organe an, auf deren regelmässiger
Function der Organmismus beruht; bei
Nichtbeachtung sind leicht ernste Hals-
und Brustkrankheiten die Folgen

Alle an Husten u. Heiserkeit Leiden-
den sollten diese daher im Keime zu
Undern suchen, Wobei die

Stollwerck ren
Brust- Bonbons

treffliche Dienste lIeisten.
In versiegelten Packetechen zu 40

35 Pfg. vorräthig

in Merseburg bei
F. Curtze, Stadt-Apotheke u, bei
Oscar Leberl, in Lauchstädt bei
F. H. Langenberg, in Lützen bei
William Sack, in Scbafstädt bei
C. H. Stammer, in Schkeuditz

bei M. Wegener, Drog,

2870] Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.
9 d. F. Schweizerkäſe 2ak. 57/,
9 F. e erer 2äK. 2,,

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

Dienſtag, d. 25. Aug. er.,
trifft wieder ein

wahl eleganter, ſolider
Mecklenburger Wagen-
pferde. [2957A. Scheyer, Weißenfels.

Faſt neues Pneumatik-Rad,
131/, Kilo Gewicht, ſehr billig zu ver-
kaufen. Zu erfragen bei [3011

Ernſt Müller, Schafſtädt.
Eine noch neue Accordzither
billig zu verkaufen [3025

Schkeudig, Halleſcheſtr. 57.t 5000 Mark und mehr kann
Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [1789

r
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Kndernährmiftel

überall zu haben

C. Knorr
Heilbronn N.

usatz zur Kuhmileh
9

z 1

bestes Fleckenwasser der Welt!
V Preis 30, 50, 90 Pfg. S

1 Schwamm dazu, extra präparirt, 15 PFg.
Opal iſt wohlriechend und nicht feuergefährlich, entfernt alle mögl.

Flecken, ohne Farbe und Stoff anzugreifen, während Benzin feuer
gefährlich und ſchlecht riechend iſt, nur Fettflecke entfernt und Ränder
hinterläßt.

Hüte, Anzüge, Ueberzieher, blank gewordene Stoffe werden, mit
Opal abgebürſtet, wie neu.

Schmutzige, verblaßte Möbelſtoffe, Portièren, Teppiche, erhalten,
mit Opal abzebürſtet, vielfach ihr früheres Ausſehen wieder. Man
kaufe daher nie mehr Benzin, ſondern nur noch Opal
in der Tonne. (2742

S Käaäuflich n Brogenhandlungen,. V

2761]

Kairo. Alt- Berlin.
Sport Ausstellung.

Mordpol.

berner bewerde- Ausstelung 1096.

Mai bis October.
Deutsohe fFisoderet-Ausstellung. Deutsche Kolonial Ausste“ lung

Vergnügungs ar.

Riesenfernrohr.
Alpenpanorama,

Ordentliches Dienſtmädchen wird
geſuch La

aſthaus „Frei im Felde“,
3016 Schafſtädt.

Schmiedegeſelle
geſucht. H. Belger, Schmiedemſtr,
2931 Dehlitz a. d. S.

Ordentlichen Knecht ſucht ſof.
Richard Stempner, Fährendorf. [3006

Kleine freundliche Wohnung für
12 Thaler ſofort zu vermiethen

Lauchſtädt, Querfurterſtr. 17
3012) bel Scheel.

O2Nilitär-Vorbereitungs-
Anſtalt

O ErfFurt, Schlöſſerſtraße 19.
O Kaatl. conceſ. f. Militär u. Schul-
G examina. Beſte Reſultate in

kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro
ſpecte Penſion.

O T. Trippenbach.wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. [66
85 Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Reonter“s
Bureau, Dresden, Oßra-Allee.

D:uk und Ber(ag der Recſeb ger Keerz tat D. (A. L. MRecſes Alten uczer S Hulplatz 5.

gebühren abzuholen beim

Feine Wein- u. Speisewirthschatt.

Gr. Ritterſtr. I. Gr. Ritterſtr. 1.
Heute Dienſtag u. nächſten Freitag

Scohlachtefest.
Wellfleiſch bis S Ubr, nur
etwas Picantes, ſowie ſelbſtgeſchlachtete,

wohlſchmeckende Landwurſt.
Salzrippchen, Salzknochen-

Fett in beſter Qualität,

2975 W. Weieshaar.
Hausfrauen prüfet!

voll ergetzt Loth
pBohneneate

überall zu haben a Dose 30 Pfg

Dorimun a

feinste

D DD, mQ- J

Vrlorenwurde am Sonntag gegen Abend auf
dem Wege Felidſchlößchen
Kinderplatz Weißenfelſerſtraße
Anlage Gotthardtſtraße an
der Stadtkirche Burgſtraße nach
dem Altenburger Schulplatz eine
kleine Korallenbroche. Der ehrliche
Finder wird um gefl. Räckgabe in der
Kreisbl.-Exped. erbeten. [2976

Zugelaufen eine Hündin, (El.
Teckel). Gegen Futter u. Jnſerations

[3014

Ortsrichter Traut mann
in Strößen-
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Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
XXIII.

Jn der Gruppe Metallinduftrie treffen wir einige
Neuigkeiten, welche wohl geeignet erſcheinen, weitere
Verbreitung zu finden und das Intereſſe des Kauf-
manns zu errege. Zurächſt feſſelt die Kontroll
kaſſe „Detektive“ unſere Aufmerkſamkeit. Ja
geſchmackvoller Ausſührung in Altſtlber oder Cuivre-
poli bildet ſie einen Schmuck für jedes Verkaufs-
lotal. Jhrem ſtattlichen Aeußern entſprechen die
guten innern Eigenſchaften. Die Kontrollkaſſe
regiſtrirt getreulich jede Einzahlung und jede Ent
nahme und macht ſie auch dem Käufer durch große
erſcheinende Zahlen ſichtbar. Sie regiſtrirt aber
ferner, und das ift ihr Vorzug vor vielen ähnlichen
Konſtruktionen, auch denjenigen Angeſtellten, welher
einen Jrrthum oder eine Veruntreuung begangen
hat. Dadurch wird von vornherein jeder falſche
Verdacht unmöglich gemacht, und der Apparat dient
in gleicher Weiſe den Jntereſſen des Geſchäftsin
habers, wie deuen der Angeſtellten. Selbſtverſtänd-
lich iſt das von Hochſtaplern gern und mit Routine
vollführte „Ausräumen“ der Ladenkaſſe ebenfalls zur
Unmöglichkeit geworden.

Zeigt ſich hier das Beſtreben, die Tageseinnahme
ungeſchmälert ihrem rechtmäßigen Beſitzer zuzufähren,
ſo treffen wir bei Arnheim, dem Beherrſcher der
Geldſchrankfabrikation, elegante Konftruktionen, welche
ganze Treſors und Stahlkammern zeitweiſe unzu-
gänglich machen, Es handelt ſich um die Zeit-
verſchlüſſe. Man geht dabei von dem Grund-
ſatze aus, daß es für beſtimmte Stunden, z. B.
während der Mittagszeit und während der Nacht
ſtunden am beſten iſt, wenn der Treſor für jeder-
mann, auch wenn er alle nöthigen Schlüſſel vefitzt,
geſperrt iſt. So beſitzt das Schloß eine beſondere
Zuhaltung, welche nicht durch den Schlüſſel, ſondern
durch ein Uhrwerk gehoben wird. Wie man nun
einen gewöhnlichen Wecker auf eine beſtimmte Zeit
ſtellen kann, zu welcher er alarmiren ſoll, ſo kann
man dies Uhrwerk, welches an der innern Seite der
Schrankthür befeſtigt iſt, auf eine Zeit ſtellen, zu
welcher man ihn wieder öffnen will. Auf dieſe
Weiſe hat man es in der Hand, den Schrank für
24 Stunden völlig unangreifbar zu machen. Man
kann den Schlüſſel ſogar ruhig neben dem Schranke
liegen laſſen, es wird doch dem gewiegteften Ein
brecher nicht möglich ſein, ihn zu öffnen,

Wandern wir etwas weiter, ſo begegnen wir in
der Metallinduſtrie, auf der Grenze zwiſchen dieſer
Gruppe und den Porzellan und Glaswaaren den
Glaſerdiamanten. Hier zeigt fich, daß das
Karbokorund welches bekanntlich erſt vor wenigen
Jahren gefunden wurde, den Diamant, ſoweit er
wegen ſeiner techniſchen Eigenſchaft zur Anwendung
kommt, vielfach erſetzen kann. Das Karbokorund
iſt ſehr viel billiger als Diamant, und beſitzt eine
derartige Härte, daß man damit bequen Slas
ſchneiden kann. Wir wollen nur die Firma
S. Konski erwähnen, welche in einer hübſchen
Vitrina alle Arten Diamanten zu techniſchen Zwecken
ausgeſtellt hat.

Ueberſchreiten wir die Grenze und gehen ganz
unter das löbliche Töpfergewerk. Daß hier an Por
zellan- und Majolikawagren alles vertreten ift, von
der einfachen, ſchmuckloſen Waſchſchüſſel bis zum
raffinirteſten Waſchſervice iſt ſelbſtverſtändlich. Aber
auch in der Ofenfrage iſt Berlin auf dieſer Aus
ſtellung einen Schritt weiter gegangen. Wer den
Berliner Ofen kennt, wer erfahren hat, wieviel Heiz-
material man in ſolch ein weißkachliges, häßliches
Ungethüm ſtecken kann, und wie es dann nach ſechs
Stunden beginnt, ein ganz klein wenig Wärme zu
geben, der fühlt bei dem Gedanken an den Berliner
Ofen, wie er hergebrachter Weiſe in die große,
dunkle „Berlinerſiube“ gehört, ein leiſes Grauen.
Jn der Ausſtellung finden wir neben Kaminen nur
die eiſernen Füllofen mit Kachelmantel.
Es ſeien hier nur die Firmen „Auguſt Burg“ und
„O. Titel“ erwähnt. JhreſFabrikate zeigen ein geſchmack
volles, gediegenes Aeußere. Anſtelle der öden, lang
weiligen, weißen Kacheln ſind hübſch profilirte,
farbig getönte getreten. Der Ofen iſt mit ein
Schmuckſtück des Zimmers geworden und bietet

alten Kachelofens. Schnelle, gleichmäßige Er
wärmung, geringen Kohlenverbrauch und keine un
geſunde Wärmeſtrahlung! Auch Kochherde finden
wir hier in hübſcher Ausführung. Ob fie mit den
Gaesherden lange konkurriren können, iſt eine Frage
der Zeit. Nett und ſchmuck ſieht die holländiſche
Küche aus. Porzellanflieſen an den Wänden, der
ſaubere Herd und die Reinlichkeit der ganzen Küche
wirken äußerſt einladend. Wir wollen den Firmen,
welche hier mit praktiſchen Neuerungen auftreten
und mit berüchtigten Berliner Spezialitäten brechen,
von ganzem Herzen Ecfolg wünſchen. D.

Probinz und Umgegend.
Weißenfels. Der letzten Stadtverordneten

Verſammlung lag u. a. auch ein Beſcheid des Be
zirksausſchuſſes vor, nach welchem in Anbetracht der
Größe unſerer Stadt das Gehalt des Bürger-
meiſters auf 6600 Mk. und nicht auf 6000 Mk.
feſtgeſetzt werde. Die ſtädtiſche Vertretung beharrt
jedoch auf der Feſtſetzung von 6000 Mk. als Jahres
gehalt. Wie man vernimmt, haben ſih zu der
im September nächſten Jahres vakant werdenden
erſten Bäürgermeiſterſtelle einige zwanzig
Kandidaten gemeldet.

Wanzleben. Die unverehelichte Bertha Blume
in Bahrendorf hat ihr neugeborenes Kind mit einem
Schürzenbande erdroſſelt und ſich dann aus
Furcht vor der ihr bevorſtehenden Strafe erhängt.

f Nebra. Am vergangenen Donnerſtag Abend
ſuchte und fand die 54 jährige unverehelichte M. G.
von hier den Tod in der Unſtrut; ſie wurde
an der Stadtmühle aus dem Waſſer gezogen.

Erfurt. Vor dem Amtsgericht Erfurt wird
demnächſt eine Forderungsklage zum Aus-
trage kommen, worin der preußiſche Eiſenbahnfiskus

um fünf Pfennig zahlungspflichtig
gemacht wird. Der Sachverhalt iſt folgender:
Nach einer Tarifbeſtimmung ſollen diejenigen Perſonen
fahrpreiſe, die bei der Multiplikation der Einheits-
ſätze mit den Eantfernungskilometern einen
Betrag zwiſchen 10 und 15, 20 und 25 und 30
und 35 Pfg. ergeben, auf die nächſte Füänferſtelle
alſo auf 15, 25 und 35 Pfg. abgerundet werden.
Demungeachtet werden für eine Fahrkarte 4. Klaſſe
von Apolda nach Weimar 40 Pfg. erhoben, obwohl
der eigentliche Fahrpreis 220152 230 Pfg. be
trägt. Die betreffende Fahrkacte mußte alſo nur
35 Pfg. koſten. Ein Bewohner von Weimar will
ſich die Mehrforderung nicht gefallen laſſen und
hat die Entſcheidung des Gerichtes angerufen. Auf
den Ausgang dieſer ſonderbaren Klage darf man
geſpannt ſein.

f Sera, 22. Auguſt. Ein 17 Jahre altes
Dienſtmädchen hatte aus einer Apotheke ein Medika-
ment geholt. Jn der Schülerſtraße ließ das Mädchen
die Flaſche fallen, der Juhalt explodirte und
das Mädchen erlitt dadurch ſchwere Brandwunden,

Geſtern und heute wurden die Gewinne vom
16. Mitteldeutſchen Bundesſchießen an die
glücklichen Schützen verſandt. Die Gewinne repräſen
tiren einen Werth von 16000 Mark.

t Thale. Aus un glücklicher Liebe wollten
hier zwei junge Amerikanerinnen gemeinſam in
den Tod gehen. Auf dem Wege von Treſeburg
nach Thale durch das romantiſche Bodethal ſollte
der Entſchluß zur Ausführung gebracht werden.
Eine zufällig des Weges kommende Geſellſchaft zog
jedoch beide in ein Geſpräch, wobei dieſelben nicht
umhin konnten, ſich im Weitergehen anzuſchließen.
Während jedoch die eine vorging, blieb die andere
langſam zurück und führte den unſeligen Entſchluß
noch weit vor dem Bodekeſſel aus.

Pößneck. Geſtern Vormittag verbrühte
ſich ein dreijähriger Knabe in erheblicher Weiſe am
ganzen Körper, indem er ſich an der mit kochendem
Waſſer gefüllten Badewanne zu ſchaffen machte und
fich an derſelben feſthielt, bis die Wanne kippte und
ihren Jnhalt auf den bedauernswerthen Kleinen ent
leerte. Die Aerzte hoffen trotz der ſchweren Ver
wundung das Kind am Leben zu erhalten.

kommniß; leide- hat die hieſize Kreisdirektion jetzt
von dieſem ihr nach dem Jagdpolizeigeſetze zu
ſtehenden Rechte Gebrauch machen und dem Rentier
Friedrich Heinze

iger Führung derſelben den Jagdſchein entziehen
tmüſſen.

Plauen i. V. Ein neues Zigeuner-
ſtückchen hat ſich am Donnerſtag zwiſchen Plauen
und Oelsnitz zugetrager. Der im vierten Lebens
jahre ſtehende Knabe Alfred Werner aus Reuſa lief
einem den Ort durchziehenden Zigeunertrupp nach.
Jn der Nähe des Dorfes Oserloſa veranl aßten die
Zigeuner den Kleinen, zu ihnen in den Wagen
zu ſteigen, und darauf fuhren ſie nach Oelsnitz
zu weiter. Sie kamen jedoch nicht in dieſe Stadt,
ſondern wandten ſich der bayriſchen Grenze zu,
ſetzten indeſſen den Knaben zuvor am Wege nach
Schönbrunn ab, weil ſi- befürchten mochten, das
fremde Kind werde beim Ueberſchreiten der Grenze
auffallen. Der kleine Alfred Werner kam am
Donnerſtag Abend in die Hände der Oelsnitzer
Polizei und wurde am Freitag wohlbehalten ſeinen
Eltern zugeſührt.

t Chemnitz. Jn einem Grundſtück der inneren
Stadt ſtürzte ſich eine Arbeitersehefrau durch
den Treppenſchacht vier Stock hoch in die Haus
flur hinab. Sie blieb mit zerſchelltem Kopfe
liegen und war ſofort todt.

Noſſen. Beim Spazierengehen hat ein
hieftzes Mädchen rothe Beeren gepflückt und ge
geſſen, worauf ſich bald Merkmale von Vergiftung
einſtellten. Sofort angewandte ärztliche Hilfe konnte
das Kind dem Leben erhalten. Wahrſcheinlich
find die Beeren von einem Nachtſchattenſtrauch
entnommen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.
Daß die Bahnbeamten vielgeplagte

Leute find, die dem verehrlichen Publikum gegen
über noch dazu über eine ganz beträchtliche Portion
von Geduld verfügen müſſen, das weiß ein Jeder,
und das muß auch zu ihrem Ruhme immer wieder
anerkannt werden, wenn ja auch bei ihnen manch-
mal ein rauhes Wort in unbewachten Momenten
dem „Gehege ihrer Zähne“ entflieht. Alle Minuten
ſind nun einmal in keinem Menſchenleben gleich,
und wer da reiſt, der weiß, daß ſich unter den
Eiſenbahnpaſſagieren ſo manches Jndividuum be
findet, welches meint, die Eiſenbahnbeamten ſeien
nur ſeinetwegen da und an der Geduldsſchnur
deshalb ſo lanze herumzupft, bis ſie dann endlich
reißt. Wunderbare Geſchichten werden erlebt, und wenn
gar das liebe Publikum wegen eines offenen Fenſters,
wegen belegter Plätze oder aus ſonſtigem Grunde
einander in die Haare geräth, dann ſträubt ſich
leicht dem als Friedensengel herbeigerufenen Bahn-
beamten das Haar vor Eatſetzen, und auf ihn, wie
auf alle Anderen, firdet das Wort dann An
wendung: Tin Menſch iſt er, und nichts Menſch
liches iſt ihm fremd! Es giebt aber Leute unter
den Paſſagieren, welche ein ganzes Zugperſonal und
den dienſthabenden Stationsbeamten dazu zur hellen
Berzweiflung bringen können, und zu dieſer
Menſchenklaſſe gehören vor Allem die, welche in den
Zug einzuſteigen ſuchen, wenn dieſer ſich ſchon
in Bewegung geſetzt hat. Sie beſorgen dies
gefährliche Geſchäft nicht einmal, ſondern bei jeder
paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit, trotzdem
ſie wiſſen, wie außerordentlich leicht ein Unglück
paſſiren kann und daß bei Strafe hie Bahnvorſchriften
dies Treiben verbieten. Paſſict ein Malheur,
dann gehr's über die Beamten her, die im hellen
Angſtſchweiß dem Waghals zuſehen, faſſen ſie
einen ſolchen Patron, dann macht der ein Geſchrei,
als ob ihm das ärgſte Unrecht auf Gottes Erdboden
widerfahren wäre. Jſt es doch dieſer Tage auf
einem Thüringer Bahnhof paſſirt, daß ein ſolcher
Patron beim Aufſpringen ausglitt, auf bie Puffer

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

in Görlitz wegen un gebühr-
lichen Gebrauchs der Schußwaffe und unvorſich
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fiel und um ein Haarbreit gerädert worden wäre,
wenn er nicht mit Blitzesſchnelle von einem Beamten
hervorgezogen wäre. Und für dieſe menſcher freund
liche That ſollte der Retter hinterher noch beinahe
Ohrfeigen bekommen! dies Treiben iſt eine Unge
zogenheit, die mit aller Schärfe geahndet werden
muß, der entgegen zu ſteuern ſich das Publikum
ſelbſt bemühen ſollte, das ſo leicht mit Klagen und
Uebertretungen von ſolchen doch nun einmal unbe
dingt nothwendigen Vorſchriften bei der Hand ift,
aber niemals gewillt erſcheint, die Verantwortlich-
keit zu tragen. Unmöglich kann auf dem Bahn-
hofe jedem Paſſagier ein Wärter zur Beihilfe für
das Einſteigen mitgegeben werden, und darum haben
eben ſolche gefährlichen Späße zu unterbleiben.
Gewiß mag es unangenehm ſein, einen Zug,
welchen man benützen will, gerade in dem Augen
blick abfahren zu ſehen, in welchem man den Bahn
hofsperron betritt, ober will man ſolche Unliebſam
keiten vermeiden, dann muß man eben pünktlich
ſein, Was ſollte daraus werden, wenn alle
Paſſagiere zu ſpät kommen wollten, und doch iſt
Allen billig, was Einem Recht. Jn dieſem Sommer,
wo der Reiſeverkehr ein recht ſtarker iſt, find die
Plagen der Bahnbeamten über die Sorgen, welche
ihnen die erwähnten Ungezogenheiten bereiten be
ſonders zahlreich, es iſt ein wahres Wuunder, daß
nicht mehr Unglücksfälle paſſirt ſind als ſich that-
ſächlich zugetragen haben. An den waghalſigen Leuten
kag es nicht, daß Alles ſo gut ging. Vornehmlich ſind
e junge Leute, die auf ſolche Streiche ausgehen, wohl
gar noch Bewunderung und Lob von ihren Bekannten
ſür ſolche tollkühne Geſchichten erwarten. Das
ſollte ihnen aber klar gemacht werden namentlich
von den Eltern, und auch wenu ein Sohn ſchon
ztoanzig Johre alt iſt, ſo iſt er doch noch nicht zu
alt, um in dieſem Falle noch einmal recht hand-
greiflich „erzogen“ zu werden.

Auf den preußiſchen Eiſenbahnen wird am
1. September die Einrichtung ins Leben treten, daß
diejenigen Reiſenden, welche mit Perſonenzug-
karten verſehen ſind und einen Schnellzug
benutzen oder auf einer Unterwegsſtation eines
Schnellzuges in eine höhere Wagenklaſſe
übergehen wollen, die erforderlichen Zuſchlag-
karten außer bei der Fahrkartenausgabeſtelle auch
vei den Zugführern der Schnellzüge löſen können.

Für Taubenbeſitzer zur Warnung,
Auf Grund des noch rechtsgültigen S 40 der
Feldpolizei Ordnung vom 1. November 1847 ſind
alle in unſerer Flur anzutreffenden Tauben während
der ganzen Saat- und Erntezeit Gegen
ſtand des freien Thierfanges und können
ſonach während dieſer gedachten Zeit ſowohl
gefangen als von den bctreffenden Jagdberech-
tigten geſchoſſen werden. Es bezieht ſich ſolches
auf alle Tauben, alſo auch auf diejenigen, zu
deren Haltung die Beſitzer ein Recht haben,
während diejenigen Tauben, zu deren Haltung die
Beſitzer ein Recht nicht haben (bezw. die kein
Land beſitzen), ſchon auf Grund des 8 111 Theil I
Titel 9 des Allgem. Landrechts zu jeder Zeit
Gegenſtand des freien Thierfanges ſind, ſobald ſie
im Freien getroffen werden.

—esp. Das OberVerwaltungsgericht hat anläßlich
eines Spezialfalles unlängſt folgende Entſcheidung
über körperliche Züchtigung der Schüler
gefällt

„Der Lehrer iſt zur Vornahme „cwpfindlicher körperliche r
Züchtigungen“, und zwar ſowohl bei Schülern e'ner anderer,
wie auch bei einer ſolchen ſeiner eigenen Klaſſe abſolut be
rechtigt. Da das Verhalten der Schüler auch außerhalb
der Schule der Schnulzucht unterliegt, ſo darf die Züchtigung
ſcitens des Lehrers ſelbredend auch außerhalb der Schul
Lokalitäten ſtatifinden. Deſſelbe Recht hat auch der
Geiſtliche in ſeiner Eigenſchaft als Religionslehrer
Eine Schulzucht kann nur dann Gegenſtand eires gerichtlichen
Verfahrens werden, wenn eine merkliche oder weſentliche Ver
letzung des Schülers ſtattgefunden hat. Als meckliche oder
weſentliche Verletzung gilt aber nur eine ſolche, welche
Geſundheit und Leben des Schülers „nachweislich“
gefährdet. Gewöhnliche Blutunterlaufurgen, blaue Flecken
und Striemen gehören nicht hierzuz denn jede empfind-
liche Strafe läßt ſolche Erſcheinungen zuräck.“

—-7 Der 24. Auguſt, im Kalender St.
Bartholomäus genannt, iſt ein bedeutungsevoller
Tag für weite Kreiſe des Volkes. Der Landmann
hält nichts von den modernen Wetterpropheten, die
durch den Mund der Zeitungen ihre Orakelſprüche
verlünden, er hält vielmehr feſt an den Ueber

lieferungen ſeiner Vorfahren, welche beſtimmten
Tagen des Jahres eine prophetiſche Bedeutung im
Hinblick auf die Geſtaltung des Wetters beimaßen.
Unter dieſen Tagen ſpielt der heutige eine wichtige
Rolle inſofern, als er das künftige Herbſt-
wetter im Voraus beſtimmen ſoll. Nicht die furcht
bare Pariſer Blurhochzeit (Bartholomäusnacht 1570),
nicht der urgemüthliche Stralauer Fiſchzug (ſeit
24. Auguſt 1464) haben ihm ſeine Bedeutung ge-
geben, ſondern die vielfachen Bauernregeln, welche
an ihn anknüpfen. Jn der Eifel hört mit dem Bar
tholomäustage das Vesperbrod für die Leute auf,
daher ſagt man dort: „Barthelmäis ſpart Brod
un Käis“. Eine alte Kalenderkunde behauptet: „St.
Bartholomäus geht man im Sommer in die Kirche
und im Herbſt wieder heraus“. Jn Meran heißt
es: „Um Barthelmä ſchaut der Schneeüber's Joch her“.
Jn Bezug auf das Wetter gilt der Bartholomäustag
für ſehr einflußreich: „Wie Bartholomäitag ſich hält,
ſo iſt der ganze Herbft beſtellt“. „Wie Laurenz und
Barthelmai, ſo dich der Herbſt gefreu“; „Gewitter
nach Bartholomäus bringen Schaden und keinen

Genuß.“ „Bleiben die Störche noch nach Bartholomä,
ſo kommt ein Winter, der thut nicht weh.

Jn welchem Umfange von kleinen Ge-
ſchäfts- und Handelsleuten noch fortgeſetzt
das Publikum übervortheilt wird, beweiſt
wieder das Ergebniß einer Reviſion, welche neulich
in Friedenau bei Berlin die Polizeibehörde an den
Maßen, Gewichten und Wiegeſchalen vorgenommen
hat. Es wurden dabei nicht nur eine große Zahl
von vorſchriftswidrigen und falſchen Maßen und
Gewichten, ſondern verſchiedentlich auch Waagen vor
gefunden, an denen diejenigen Schalen, auf welche
die zu verkaufenden Waaren aufgelegt werden, ein
eigenes Mehrgewicht beſaßen, als die für die Ge
wichte beſtimmten Schalen. Da ſich derartige „Un-
regelmäßigkeiten“ im Geſchäftsleben aber ſchwerlich
wohl nur auf Friedenau beſchränken dürften, ſo
mögen die hier gemachten Feſtſtellungen ganz all
gemein dem Publikum und beſonders den Haus-
ſrauen zur Warnung dienen.

Die Speiſepilze, welche hier zum Verkaufe
kommen, ſind zum größten Theil nicht abgeſchnitten,
wie es fich gehört, ſondern meiſt iſt die ganze Pflanze
aus dem Boden herausgeriſſen. Es iſt das eine
Barbarei, welche zu einer vollſtändigen Vernichtung
der Pilze führt und ſo durch Mangel an Nackwuchs
ſich den unverſtändigen Sammlern bald fühlbar
machen wird.

Die Preiſe für fette Schweine ſind
ſeit kurzer Zeit in rapidem Steigen begriffen der
Centner fetter Waare ſtellte ſich vor mehreren
Wochen auf etwa 30 Mark, jetzt ſchwankt der Preis
aber bereits zwiſchen 40 und 45 Mark.

D. Eine neue Polizeiverordnung tritt am
1. Oktober für die Schifffahrt auf der Saale
und Unſtrut in Kraft. Die alten diesbezüglichen
Verordnungen weren aufgehoben.

Der Sommer geht zur Neige, und auch in
der Welt der gefiederten Sänger bemerkt
man bereits die erſten Zeichen des niedergehenden
Jahres. Nur wenige Vögel brüten noch, und viele
rüſten ſich bereits zur Wande rung nach dem
S üden. Die Mauerſchwalben (Mauerſegler)
haben uns verlaſſen. Des weiteren folgen demnächſt
die Grasmücken, Pirole, Bachſtelzen, Fliegenſchnäpper,
Nachtigallen, Kuckucke und Störche. Aus dem
Norden kommen die Möwenarten mit ihren Jungen,
und ſo „geht einer nach dem andern hin.“ So
naht die Zeit wieder, da die Schwalben heimwärts
ziehen, und wehmüthig ſchauen wir ihnen nach.
Sehr viele Vögel ſind jetzt arg in der Mauſer,
andere üben ſich in Schaaren ſür die bevorſtehende
große Reiſe.

Um den die Provinz Sachſen beſuchenden
Radfahrern anderer Provinzen keine Unannehm-
lichkeiten zu bereiten, hat ſich der Herr Oberpräſident
unſerer Provinz mit den zuſtändigen Behörden der
Nachbarſtaaten in Verbindung geſetzt. Hierauf ſind
die Polizeibehörden des boyeriſchen Regierungs
bezirkes Oberfranken, der Herzogthümer Braun-
ſchweig, SachſenMeiningea, Sachſen Altenburg und
SachſenKoburg-Gotha, ſowie der Fürſtenthümer
Reuß ältere und jüngere Linie angewieſen worden,
für Radfahrer aus ihren Bezirken, welche die
Provinz Sachſen beſuchen, auf Anſuchen Fahrkarten

nach dem für die Provinz Sachſen vorge ſchrieMuſter oder inhaltlich gleichartige Bethl enen
auszuftellen. Für das Fürſtenthum Schwarzbut
Rudolſtadt iſt von dem fürſtlich ſchwarzburgiſchen
e ger r geltenden Poüizeiverort
nung vom 21. Februar d. J. gleichlad erlaſſen worden. F leiſlantende Gu

egen ſchweren Diebſt ahls war iletzten Sitzung der Halleſchen Strafkammer nen
der 22 Jahre alte, bisher unbeſtrafte Hausdien
Paul Ebert aus Kötſchen. Er räumte ein im
Frühjahr d. J. zu Merſeburg der Aufwärterin
Linke, mit der er zuſammen in Stellung war
nach und nach 27 Mark entwendet zu haben,
ſtellte aber die Anwendung eines falſchen Schiüſſels
in Abrede. Das erſchwerende Moment konnte
auch nicht bewieſen werden er wurde deshalb blot
wegen einfachen Diebſtahls, jedoch mit Rückſicht auf

den von e t v v Aufwärterin de
gangenen Streich zu drei Wo ä ifverurtheilt. t en Velan gniß

Der Trompeter S. vom 12. Huſaren
regiment mußte kurz vor dem Ausrücken zum

der n überwieſen werden
a ei demſelben plötzlich Sr zeigten. tet r von

y. Ein mit der Bahn von WeißenfelsBerlin fahrendes Mädchen r r
Strecke zwiſchen hier und Halle dermaßen, daß es

n er aus dem Zuge ge-afft und in Behandlung eineswerden Je e 9fseben
0, In der vorderen Teichſtraße fuhren gr

Sonnabend zwei Preſchwagen
wobei einer der Geſchirrführer von ſeinem Wagen
ſtürzte, zum Glück ohne Schaden zu nehmeu.

(Perſonalien.) Dem Obserſtleutnant Grafen
von der Schulenburg, Kommandeur des
thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12, iſt die
Erlaubniß zur Anlegung ver ihm verliehenen
Kommandeur-Jnſignien des herzoglich anhaltiſchen
Hausordens Albrechts des Bären ertheilt worden.

Ungebetene Gäſte haben ſich an den
letzten Abenden in der Döllnitzer Brauerei
bemerkbar gemacht. Jn der vorletzten Nacht drangen
Diebe in den Pferdeſtall und verſuchten die Hafer
kiſte aufzubrechen, wobei ſie aber den Kutſcher,
welcher daſelbſt ſchlief, mit den Füßen berührten.
Letzterer verhielt ſich vollſtändig ruhig. Als die
Diebe ihren Zweck nicht erreichten, entfernten ſie
ſich unter Mitnahme eines Stückes Bauholz. Das-
ſelbe dürfte in erſter Linie zu ihrer Entdeckung
führen. Der Kutſcher, welcher die Diebe in der
Dunkelheit ein Stück verfolgt hatte, glaubt dieſelben
erkannt zu haben. Der in Ammendorf ſtationirte
Gendarm iſt denſelben bereits auf der Spur.

Oberhalb Veſt a im Gebiete der Gemeinde
Großgoddulla, iſt am Sonnabend die Leiche
des Bauunternehmers Auguſt Zeymer aus
Weißenfels aus der Saale gezogen worden.
Ob der unglückliche Mann aus Kummer über ſein
ſchweres Leiden freiwillig in den Tod gegangen
oder das Opfer eines Unfalls geworden iſt, wird
ſich nicht mehr feſtſtellen laſſen. Bei der Leiche
wurde der geſammte Taſcheninhalt, mit alleiniger
Ausnahme des Geldbeutels, vor gefunden.

Lauchſtäd t. Der am 1. Oktober d. J. zu-
nächſt für 6 Züge zur Einführung gelangende pro-
viſoriſche Fahrplan für die Strecke Merſeburg-
Schafſtädt geſtaltet ſich wie ſolgt: ab Schafſtädt:
6,55, 1,15, 6,40; an Merſeburg 7,45, 2,08,
7,36 ab Merſeburg: 10,52, 2,54, 8,25 an
Schaſſtädt: 11,45, 3,47, 9,18.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Yachtunfall in Ryde.) Die Unterſuchung

über das der Yacht „Jſolde“ zugeſtoßene Unglück hat ergeben,
daß der Zuſammenſtoß der Yacht „The Saint““ mit der
„Jſolde“ als alleiniger Anlaß des traurigen Vorfalls ange
ſehen werden muß. Der Kapitän der „Jſolde“ und der des
„Meteor“ ſagen aus, daß „Meteor“ glatt vorbeigekommen wäre,
wenn „Jſoide“ nicht durch „The Saint“ aus ihrer Fahrſtraße
gedrängt worden wäre. Für „Meteor“ war es unmöglich, im
eniſcheidenden Augenblick zu wenden.

(Die Mail-Coaches) in Berlin haben den Betrieb
wieder eingeſtellt Schlechte Einnahmen und die kalte Witterung,
die in den erſten Tagen des Wiederbetriebs der MailCoaches
herrſchte, zwangen die Geſellſchaft, das Juſtitut definitiveingehen zu laſſen. Die Wagen werden ſämmtlich verkauft,
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Die Tra er Telephon.) Aus Santat 72 Lieben Auf ganz eigenartige Weiſe
irdre in van geiraut. James Lawler und Ollie Ray

w i langjährigen Freund, den Paſtor Balemanweder e en Da indeß der Seelſorger 300
en entfernt war und am Hochzeitetage nicht zurück ſein
Meilen machte deſſen intelligentes Töchterchen den Vorſchlag,
Wanne annng per Telephon vorzunehmen. Dies fand allſeitigen
Weiſe und ſo ward wirtlich Hymen's Band durch den Telephon

t!
indeleien im Umfange von über eineten d ranck) verübte in Avig non (Südfrankreich)

Mi cwiſſer Arthur Goldſchmidt aus Breslau unter dem
in Henry de Lavall éxe. Jetzt iſt der ſaubere Patron

tet rſtellung eines EKiſenbahnunglücks.)I vFe h noch nicht dageweſene Schauſtellung veran
Eine unternehmende Yankecs bei Columbus in
Ozio. Die Schauſtellung, zu der ſich 18 000 zahlende Zu

uer eingeſunden hatten, beſtand in der Darſtellung eines
O abahnnnginah. das dadurch erzielt wurde, daß man

re Züge, jeder aus einer ſchweren Lokomotive und
zwei Wagen beſtehend, mit einer Geſchwindigkeit von 80 km
dir er Stunde gegineinander rennen ließ. Die Eintritts
Luder ließen noch Abzug der Koſten den Unternehmern einen

i G anderer Städte mit ähnlichen Schauſtellungen

zu e Anklagegkt gegen das Fahrrad) nimmt
in Paris immer giößere Ausdehnung an. Nenerdings find
9 die Verleger, die dem Fahrrad die Verſchlechterung ihres

Bücherabſatzes zuſchreiben. Die Leute leſen nicht mehr. Reutner,
Geſchäftsleute, Studenten und Schüler, die früher ihre Wochenmuße
und ihre Ferien zu umfaugreicher Leklüce benntzten, haben ſich
dem Fahrrad zugewandt, für das Leſen bleibt nur wenig Zeit
äbrig; und das Wenige bearſpruchen die Zeitunzen. Die
Büchervertreiber wiſſen ſich ſchon zu helfen; ihre Reiſenden
verkanfen neben den Büchern noch Fahrräder; aber die großen
Verleger ſind in Berlegenheit; ſie 8unen unmößlich ihre
Trugereien in Fahrradfabriken umwandeln.

(Vom „kranken“ Friedrich in Hoyag.) Friedrich
iſt ein großer Schlaps von 18 Jahren. Er iſt der einzige
Sobn und Liebling ſeiner Mutter, die in den Jungen hinein
guckt, wie in einen geldenen Kelch. „Mein Hartenkind, mein
Zucktrkind“ ſo nennt ſie den großen Beugel jetzt noch, und
Im liebſten nähme ſie ihn noch auf den Schooß. Jn ſeiner
aungeborenen La chigkeit und unter der Mutter Sorge war er
noch nie mit jungen Leuten im Wirthéhanus oder auf den
Tauzboden zuſammengeklommen er blieb für ſich und war
noch nirgents anderwo geweſen, ols auf dem Felde und auf
ſeinem Hofe Eines Tages war er nach dem Moor zum Torf-
holen gefahren. Es wurde Abend, und er kam nicht wieder.
Seine liebe Mutter härmte und ſorgte ſich, ſah alle Augenblicke
vor die Thür, lief zu den Nachbarn, um fich Rath und Troſt
zu holen, und ſchließlich fieg ſie laut zu „heulen“ an. Endlich
kam ihr Hartenkind. Aber, was war ihm angekommen
Der arme Friedrich ſah aus, als ob der Schlag ihn gerührt
hätte mit der letzten Kraft ſchleppte er ſich noch in die
Stubenthür, dann brach er lautlos zuſammen. Bit einem
gelleuden Schrei warf die Mutter fich über den Körper ihres
Einzigen. „Js he woll tod Gottlob, leiſe ging noch der
Athem, und die Bruſt des Bewußtlolen heb und ſenlte ſich,
und dann ſtöhnte er ſo tief und ſo ſchwer. „Wär' doch man
Ener da, de mi helpen könn, em üptoböhren!“ klagte die
geänſtigte Mutter. „Enen haben ne, w'nn he un wildeß
ſtürw So quälte fie ſich mächtig und brachte zuletzt doch
den laugen, ſchweren Körper ihres Eirzigen in den großen
Lehnſtuhi. Der Aemſte! Wie ſah er aus Bieich wie der Tod,
das Haar hing ihm über das Geficht, aus Naſe und Mund
lirf Blut, mit verglaſten Augen ſtierte er ſeine Mutter an.
„Ach, min Zuckerſorn, min Hartenkind, kennft mi denn nich!“
Rur ein Stöhnen war die Antwort zulitzt fing er en, zu
phantafiren er faſelte etwas von Pferden, von dem Moor
und von Siemerlings Korl ſo hieß ein Nachbarsſohn Die
arme Meyerkmutter hielt's nicht mehr aus. Sie lief zum
Nach bar, der Knecht mußte gleich zu Pferd nach B., um den
Doktor zu holen. In einer halben Stunde war der Arzt da.
„Na, wo is denn de Patſchent rief der Doktor, indem ir
mit dem Nachbar ins Zimmer trat. Er machte ein bedenk-
liches Geficht, als er den jungen Menſchen ſo zuſammengeknickt
ſitzen ſah nachdem er unſeren Friedrich aber uäher ins Auge
gefaßt hatte und der Nachbar auch, und als der Junge nun
wieder anfing, mit ſchwerer Zunge allerhand wunderliche s
Zeug zu reden, da ſahen fich der Doktor und der Rachbar
verſtändnißinnig an, und der Doktor ſagte zu der äugſtlich auf
ſeinen Ausſpruch harrenden Mutter: „Kocen Se ehren Söhn
man ne gode Teſſe ſwarien Keffee, dann ward ſick dat woll
wedder helpen he is beſapen (betrunken); is ſehlt em
nicks Und ſo war es auch „Siemerlings-Korl harr em
duhn makt.“

Wahrhaft,„hochgeborene“ Löwen beſitzt New
Dork. Jn dem in ſchwindelnder Höhe über dem Hänſergewirr
ver Weltſtadt thronenden „Dachgarten“ des vielſöckigen Grand
ZentralPalaſtes erblickten kürzlich vier junge Löwen das Licht
der Welt. Die Mutter iſt Eigenthum einer Madame Pianka,
die ſich allabendlich den Beſuchern des Dachgartens inmitten
einer Schaar von Löwen und Löwinnen als Löwen-Bändiger

eigt.
(Spielhöllen in Belgien.) Belgien wird bald

eine ungeheure Spielhölle ſein. Man haite geglaubt ſo wird
ans Brüſſel geſchrieben daß der Tod des engliſchen
Salpeterkönigs North, dem die belgiſche Regierung die Dünen
zwiſchen Oſtende und Mariakerke behufs Errichtung einer neuen
Villenſtadt und „eines zweiten Monaco“ abgetreten hatte, dieſes
Belgien zur Unehre gereichende Unternehmen beſeitigen würde,
aber weit gefehlt Die North'ſchen Erben haben ſich mit dem
belgiſchen Finanzminiſter verſtändigt; die Arbeiten find im
vollen Gange der monnmentale Gaſthof mit ſeinen Prunk
räumen und Spielſälen ſoll ſchon im nächſten Jahre erbffuet

werden. Bei dieſem Vorgehen des Miniſterinms iſt es kein
Wunder, daß nicht nur in den Seebädern und allen Kurorten,
ſondern auch in allen Jnduſtrieſtädten neue Spielklubs wie
Pilze aus der Erde ſchießen und durch auleckende Anzeigen zur
Theilnahme am Spiel auffordern. Man ſchlägt dem die
Hazrdſpiele verbietenden Geſetze ein Schnippchen, indem dieſe
neuen Spielklubs und Spielhäuſer zunächſt als „Privat-
geſellſchaften“ auftreten. Dieſe Spielhöllen machen ſich jetzt
ſelbſt Konkurrenz, indem ſie eine neue Erſcheinung auch
in ausländiſchen Blättern die Thätigkeit und Gewinnausſichten
ihrer Salons enpreiſen. Die Brüſſeler Prefſe ſtößt einen
Angſtruf aus und mahnt, „dieſe erſchreckliche Bewegung anzu
halten, da ſonſt inmitten der anderen Nationen Belgien und
weonaco einen Schandfleck bilden werden“, aber der Ruf wird
wohl uugeſtört verhallen.

(Eine Waſſerhoſe) richtete in der italieniſchen
Provinz Maſſa-Carrara großen Schaden ar. Viel Vieh
iſt ertrunken.

(Ein Wirbelſturm) zerſflörte in Balencia
Häuſer und Gärten. Zahlreiche Perſonen wurden

verletzt.

(Eine Frau erſchoſſen!) Bei Wittſtock in der
Priegnitz, wo das 24. Jnſ.-Regt. zur Zeit Uebungen abhält,
wurde eine Frau, die fich durch die Poſtenkette hindurch
geſchlichen hatte, um zu ihrem im Schußbereich der Truppen

Garten zu gelangen, durch eine Kugel ödtlich ge
troffen

Unfall bei Schießübungen.) Bei den Schieß
übungen des 1. bayeriſchen Fußartillerieregiments im Lech
felder Lager ging aus bisher unaufgeklärter Urſache ein
Geſchütz ſchweren Kaliberß, nachdem es bereits vollkommen
gelader, aber noch nicht gerichtet war, lo?. Das Geſchoß brang
in die Brußwehr der Batterie ein, explodirte und verletzte die
geſamte Bedienung des Geſchützes ſehr ſchwer. Kerztliche
Hilfe war ſofort ausreichend zur Stelle. Ein Mann ſtarb
noch auf dem Transport nach dem Lazareth, vier Dann liegen
daſerbſt ſchwer verwundet darnieder. Strenge Unterſuchung
über den Vorfall iſt im Gange: es konnte j tzt ſchon von
den Vorzeſetzten feſtgeſtellt werden daß die Bedienung
ſchuldlos iſt.

Schiffsunglück. Die Schüler der Taubſtummen
anſtalt in Bolln äs (Rordſchweden) machten einen Aukflug
zu Schiff. Dieſes ſcheiterte und mehrere Kinder, ſowie die
Frau des Rekiors ertranken. 5 Leichen ſind bereits auf
gefunden.

(Zuſammengeſtoßen) ſind zwei Güterzüge auf dem
Bahnhof in Heidelberg. Dabei wurde ein Hilſswagen
wärter getödtet und ein Brewmſer verletzt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielpleu.) Dienſtag

Neues Theater Der Viceadm ral. Anfang 7 Uhr). Altes
Theater: Der Dorner weg. (Aufang “/38 Uhr.

Heer und Marine.
Die dies monatlichen Perſonalverände-

rungen in der Armee waren wenig umfangreich, adgeſehen
von den ſehr zahlreichen Beſörderungen von Portepeefähn ichs
zu Selosdeleutnants. An Befkörderungzen zählen wir 1 zum
Oberſt, 2 zum Oberſtleutusnt, 15 zum Hauptmann oder
Rittmeiſter, 17 zum Prewieir-, 391 zum Stkondeleutnaut und
28 zum Portepee-Fähnrich. Verabſchiedet wurden 1 General
mejor, 2 Oberfſten, 3 Oberfileutnent, 4 Majore, 5 Haupt
leute oder Rittmeiſter, 5 Premier- und 10 Sekondelentrants,
zuſammen alſo 280 Offiziere.

Die Herbßküdungsflotte hat die Augriffs-
übungen im weſtlichen Theile der Oſtſee einſtweilen be
endet und einen gefichtemäßigen Uebungsmarſch nach der
Rhide von Neufahrwaſſer gemacht. Dort wird bie zum
Dienſtag geankert und werden Kohler, Waſſer und Previant
übergenommer.

Zür das Schulſchiff „Stoſch“ iſt beſtimmt worden,
daß es fich Anfangs Oktober bis zum Frühjahr nach den
weſtindiſchen Gewäſſern auf Station zu begeben hat,
Auch von den drei anderen Schulfregatten „Moltke“,
„Stein“ und „Gueiſengu“ wird nech eine oder zwei die
gleiche Segelordre erhalten, während die ührigen zum gleichen
Zeitpuakt für die Wintermengte rach dem Sittelmeer
entſaudt werden.

Das alte, ſeit 1879 in Konſtantinopel ſtat'onitte
Kanonenboet „Loreley“ wird voraukſichtlich nach dem
Eintreffen des Erſoatzſchiffes überhaupt nicht die Heimreiſe an
treten, ſondern am goldenen Horn meiſtbietend verkauft
werden, wie es bereits mit einer ganzen Reihe von alten, aus
den Liſten des ſchniwmenden Flottenmaterials geſtrichenen
Schiffen unſerer Kriegsmarine geſchehen iſt. Die Beſaßung
der „Loreley“ würde alſo die Heiw reiſe mit der Eiſenbahn
ontreten.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau,
Der Saatenßand in Preußen iſt um Mitte

Auguſt Winterweizen 2,4, Sommerweizen 2,8, Winterſpelt
2,7, Winterrogzen 2,6, Sommerroggen 3 2, Sommergerßſe 3,0,
Hofer 3,0, Erbſen 3,3, Kertoffeln 2,8, Klee und Luzerue 3,3,
Wieſen 3,1, wobei 1 ſehr gut, 2 gut und 3 mittel bedentet.
Hierzu wird bemerkt Ungünßi,es Wetter verſchlechterte die
Ernteausſich ten. Ja Oſt und Weßprenuß en herrſchte Dürre,
auch in Pommern, Poſen und Schle wigHolſtein bis Anfang
Auguſt Trockinheit und Hitze, modurch die Ernte enderweit

beſchleurigt wurde. Die übrigen Previnzen hatten meiſt
überreiche Niederſchläge, wodurch die Erntearbeiten gehemmt
wurden.

Kurzeſtr. 11; der Dreher FriedriEliſe Martha Kunth, u 24, 9 Auzuß Mor Knothe im

Geboren: dem Maler K. Quick einſtraße 1; dem Kanzliſt F. Otto ein S., r
dem Haudarb. H. Köcke eine T., Schmaleſtr 23 dem
e r r S., ger 29; dem Reſtaurgtenr

Ru e cauerſtr. 31 Nin Tee ſnbeſtr 3. dem Tiſchler H. Di tze
eſtorben: des Sqhloſſers M. HeirFrieda, 2 Monate, Brühl 13; d re en

S. Friedrich Wilhelm, 3 Monaie, a. d, Geiſel 2; ein wg
S. 1 Ronat; des Schmieds F. Fleiſcher T. Minng Frie r.
1 Jakr, Halleſcheſtr, 8; des Mugsketiers P. Böhme S Guſtav
Paul Otto, 5 Monate, Halbwondſtr. 1; des Handatbeiter
K. Neuthor Ehefrau Friederike geb. Krüger, 77 Jahre, Brau
hausſtr. 9, des Maſchinenmeiſters H. Schneider S. Curt
Alfred, 9 Monate, Mälzerfir. 1; des Kupferſchmieds E Keil
S. Friedrich Karl Hermaun, 5 Monate, Saalſtr. 2; des
Brieſträ,ers O. Hühnerbeig S. Curt Wilheim, 1 Jah
Halleſcheſtr. 8 der Tiſchleemſtr. Karl Pert, 60 Jehre Brate-
ſiraße 2; des Geſchirrf. W. Etzrodt todtgeb. S. Vorweut 21:

Kirchennachrichten.
Dom. Betauft: Paul Oto, S. des MSchrepper; Martha Elſe, T. des Modelltiſch'ers Koch; Wien

S. des Metalldrehers Käftuer, Richard Exuſt, S. des Lohn
kellners Wenige; Friedrich Kurt, unchel. S. Beerdigt:
die Eheſrau des Hauda. b. Neuthor, Friederike geb. Krieger.

Stadt. Getauft: Frieda Larite, T. des Schuhmacher
meiſters Hiſſe; Nax Oirto, S. des W aurers Zacharias Max
und Otto, S. d. Handarb. Barth Kurt, S. des Bäckermſtr
Nieudorf; Sophie Friederike Margarethe,
Auna, T. des Fabrikarb. Sorge Ernſt, S. des Handarb.,
Oelznuer. Getraut: der Färdermſtr. H. O. Zielke mit
Fr. A. E. M. geb. Buſchmenn hier; der Dreher V. M.
Knothe wit Fr. E. M. ger. Kunth hier. Beerdigt: die
T. des Schlefſers Heinze; der S. des Maurers Hoeffmanun
der S. des Musketiers Bößme; der S. des Buchdrucker
Schneider der S. des Kupferſchmieds Keil der Tiſchlermſtr.
Pertz

Altenburg. Getauft: Hedwig Margarethe Hermine,
T. des Weriſäsrer Raſenack; Olto Franz Herma u, SHandarb. Heſſebarth. See rat S re Briſ
iägers Hühnerbein Frieda, T. des Schmiedes Fleiſcher.

eumarkt. Getauft: Friedrich Paul, S. des Hand
arbeiters Kleinert; Otto Emil S. des Maurers Hippe
Frieda, Eliſe, T. des Stellmachermſtr. Wiemann; Margarethe
W arie, T. des Schneidermſtr. Zacharias. Beerdigt: der
Handarb. Roſenbaum, Vorwerk Werder.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraue ſichtliches Wetter am 25 Auguſt, 2Volkig miSonneuſcheiun, ſtrichweiſe Wegen m ä ß i g wo m

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Auguſt. Der Gouverneur von

Puttkamer hat von Bremerhaven aus ſeine
Rückreiſe nach Las Palmas angetreten.
„Bern, 24. Auguft. Der Gaſthof zum Tell
in Kienholz wurde durch einen Bergſturz ver
ſchüttet, viele andere Gebäude ſind in Gefahr,
zumal die ganze Bergrichtung nach Schwandau in
Bewegung iſt. Der Verkehr auf der Brüningbahn
iſt unterbrochen.

Budapeſt, 24 Auguſt. Bei einer Waffenübung,
welche Honvedtruppen bei Unghvar vorgenommen,
wurden 30 Mann vom Hitzſchlag betroffen ein
Mann iſt geſtorben.

Paris, 24. Auguſt. Ein Raubanfall iſt
von Männern auf einen Eiſenbahnzug zwiſchen
hier und Vierzon gemacht worden. Nachdem die
Räuber fich der Werthgegenftände bemächtigt hatten,
ſprangen ſie in einem Tunnel vom Wagen. Einer
erlitt dabei einen Beinbruch und ſchwere Kopf
wunden. Der Zugführer ließ den Zug halten, und
man fand dieſen Räuber neben der Bahn liegen mit
15 000 r im Befitze. Er verweigerte jede Aus
kunft und beſchimpfte den Arzt. Der zweite
Räuber wurde in Vierzon verhaftet; bei dieſem
fand man 19200 fr. Daß ein ſolcher Ueberfall
mözlich war, hat hier größte Erregung hervor
gerufen.

Genua, 24, Auguſt. Jm hieſigen Hotel „Viktoria“
vergifteten ſich zwei Fremde, welche in Monte
Carlo ihnen anvertraute große Geldbeträge verſpielt
haben ſollen.

Madrid, 24. Auguſt, Anläßlich der Entdeckung
der Verſchwörung auf den Philippinen
wurden hier im Laufe es geſtrigen Nachmittags
außer zwei Induſtriellen weitere acht Mitglieder

unehel. T. Jda

nommen.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 17. bis 23. Auguſt 1896.

Eheſchließungen: Der Färbermſtr. Otto Zielke mit
Anna Eliſe Marie Buſchmaun, Oelgrube 16; der Handarb.

Verautwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Wilhelm Hermann Schunke mit Friederike Aung Munkelt,

des ſpaniſchphilippiniſchen Klubs in Haft ge
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Eine liebe Laſt.
Eine wahrhafte Geſchichte von M. Titelius.

(2. Fortſetzung

Das war das Lied, das ſie ihm gar oft vorſang.
Zuweilen ſchwieg der Vetter dazu und ließ nur,
wenn's ihn zuviel war, die alten Krücken ein wenig
klirren, zuweilen ging er aber auch auf ihre Ge
danken ein und vertröſtete ſie auf ſpäter.

„Ohne eine Wieſe,“ ſagte er, „geht's eben doch
ſchwer denk nur an den langen Winter, was da ſo
ein Vieh frißt; wenn ich Dir rathen ſoll, warte vo h,
bis einmal eine Wieſe feil wird!“

Auf Pfingſten kam der Martin für einige Tage
heim. Ach war das eine Wonne, als Lene ihm
den Kleinen entgegentrug und ihm ſeine beiden
Zähnchen zeigte, und wie aufrecht er ſein Blond
köpfchen hielt, und wie er lachte, wenn man mit
ihm ſchäkerte! Der Martin wußte gar nicht, was
er vor Freude ſagen ſollte, und die hellen Thränen
floſſen in ſeinen Bart. Er hatte auch etwas Geld
mitgebracht und ſagte, er hade ſih ſo bekümmert,
ob Lene mit dem Kind nicht oft habe Noth leiden
müſſen. Wie ſtaunte er da, als ſie ihm das
Schränkchen aufſchloß und ihm zeigte, was da war:
ſie hatte nicht einmal alles Geld, das er ihr do-
gelaſſen hatte, verbraucht, ſondern noch mehrere
Gulden dazu verdient, und dann erzählte ſie, wie
brav der Franz ſei und wie er beim Vetter ſo
ſchön gut thue, ſo daß ſie dieſen Sommer noch
manchen Gulden zu verdienen hoffe. Da lobte der
Martin ſeine brave, fleißige Frau über die Maßen
und freute ſich ſehr.

„Lobe mich nicht dafür, Martin!“ rief ſie tief
erröthend, „lobe den Vetter, er hat's gethan

„Nichts hab ich gethan, brummte dieſer und
nahm eine Priſe, „nur ein wenig an die Luft hab'
ich ſie geſetzt, als ſie mir gar nicht aus der Stube
wollte

„Das müßt Jhr mir näher erzählen,“ ſagte
Martin, und der Vetter erzählte, wie er die Lene
an die Arbeit gejagt hatte, und ſie berichtete, wie
dumm ſie erſt mit dem Kinde geweſen war, und
dann lachten ſie zuſammen, und der Kleine lachte
auch dazu es war lauter Freude und Wonne,
und o wie wurde dem armen Martin diesmal der
Abſchied ſo ſchwer.

„Der Sommer geht ſchnell herum,“ tröſtete Lene,
indem ſie die Thränen aus den Augen wiſchte, „es
giebt ja ſo viele Arbeit!“

„Arbeit genug und daß ich weiß, ich ſchaffe
für mein liebes Weib und für meinen herzigen
Buben, das macht alles leicht erwiderte er. Lene
geleitete ihn noch eine Strecke Weges, indes der
Vetter mit dem Kinde in der Stube zurückblieb
und ihnen durch das Fenſter nachſchaute: „Was
Deine Eltern für gute Menſchen ſind, und wie ſie ſich
lieben Gott erhalte euch all' den Sonnenſchein,
in dem Du aufwachſen darſſt, kleiner Mann ſagte
er zu Fränzchen, als ob der ſeine Worte verſtehen
könnte.

Als im Spätherbſt Martin wieder kam und
wirklich eine hübſche Summe mitbrachte, war richtig
eine Wieſe feil, nur war ſie viel theurer als man
gedacht hatte. Der Vetter rieth aber doch dazu und
verſicherte, es werde ſi ter gehen, wenn man ſie all-
mählich abzahle.

„Aber, wie iſt's dann mit der Kuh?“ fragte Lene
voll Eifer.

„Mit der müſſen wir noch warten, bis die Wieſe
bezahlt iſt. Der Ertrag der Wieſe bringt auch
Geld ein, das dient mit zum Abzahlen, da gehr's
ja ſchnell!“ tröſtete Martin.

Es ging aber nicht ſchnell. Der Winter brachte
wieder ein Kindchen, und zwar diesmal ein Mädchen.
Der Gedanke an die Kuh war natürlich wieder in
weitere Ferne gerückt, und doch wäre ſie jetzt bei
dem vergrößerten Haushalt noch erwünſchter ge

„weſen. Aber Lene wagte ſelten mehr und ſtets mit
einem Seufzer, dieſen ihren ſtillen Herzenswunſch

auszuſprechen, und wenn ſie es ja einmal that, ſo
ſchwieg der Vetter nur dazu, und ſeine Krücken
wimmerten leiſe, als thue ihnen Lenes Wunſch wehe,
oder als wollten ſie ſagen „Kannſt Du denn nicht
warten, bis Gottes Zeit kommt, Dir zu helfen

Warten zu lernen, aber ein Jahr ums andere ging
herum, drei Kindlein wurden noch geboren, aber
zur Kuh reichte es noch immer nicht, ſo daß die
arme Lene ihren Herzenswunſch allmählich tief in
ihr Jnnerſtes verſchloß und ihn gar nicht mehr
erwähnte, auch gegen den Vetter nicht, dem ſie

ſonſt alle ihre Sorgen und Nöthe mitzutheilen
pfl'egte.

Jm Winter war der Vetter wenig zu Hauſe,
weil er meiſt von den Bauern eingeſtellt wurde,
um für den ganzen Haushalt die Hoſen und Wämſer,
Röcke und Mieder zu machen denn im Sommer
haben die Bauern ig Mühlen keine Zeit, den
Schuſter und Schneider einzuſtellen das geſchieht
im Winter, wenn ausgedroſchen iſt, und dann wo-
möglich gleich für das ganze Jahr und für alle
im Hauſe, Mann und Weib, Kinder und Dienſt
boten. Daher kam es, daß der Winter eigentlich
des Vetters Ecntezeit war denn da er der einzige
Schneider in Mühlen war und alle Bauern ihn
beſchäftigten, außer dem Schultheißen, der ſeine
Kleider in der Stadt machen ließ nahm er
manchen Gulden ein und hatte für Eſſen keine
Auslagen, während er im Sommer ſeit Jahren der
Lene trotz ihres Sträubens ſtets ein kleines Koſtgeld
zahlte, Da es im Winter oft ſpät wurde, bis der
Vetter bei den Bauern Feierabend machte, und er
im Dunkeln auf der ſchreeigen Dorſſtraße mit
ſeinen Krücken unſicher ging, pflegte Martin, wenn
er vom Städtchen heimkam und mit den Seinen
gegeſſen hatte, ihn ſtets abzuholen und heim zu
geleiten; war er etwa verhindert, ſo beſorgte es
meiſt Lene,

An einem ſtürmiſchen Novemberabend jedoch war
ſie nicht bald daran gekommen, weil ein Kind krank
war und lange nicht einſchlief; da, als ſie ſich
endlich anſchickte, noch zu gehen, hörte ſie ſchwere
Schritte vor dem Häuschen, und da ſie die Thüre
öffnet und hinaus leuchtet, iſt es der Martin, der
mit einer ſchweren Laſt in den Armen daher keucht.

„Um Gott, Martin! was bringſt Du da?“ rief
ſie erſchrocken aus; „ſei nur ftille,“ keuchte er,
„decke mein Bett auf, der Vetter iſt's, und ich bin
nicht ſicher, lebt er oder iſt er todt!“

Wie da die Lene erſchrak, wie die Kinder zu-
ſammen weinten! Es war jedoch nicht Lenens Art,
unthätig zu jammern; ſchnell half ſte Martin, ſeine
Laſt niederzulegen und den Ohnmächtigen denn
daß er das nur war, ſah ſie ſogleich ſeiner
Stiefel und Kleider zu entledigen. Dies verurſachte
ihm jedoch Schmerzen ſo daß er von ſeiner Be
täubung erwachte und nicht wenig erſtaunt war,
ſich bei den Seinen und in Martins Bett zu finden,
Später erzählte er, d ß er heute bald fertig ge-
worden, und wiſſend, daß Martin im Städtchen
aufgehalten Lene aber durch das kranke Kind be
ſchäſtigt, ihn nicht gut abholen lönnten, habe er be-
ſchloſſen, din Wez allein zu verſuchen. Da jedoch
die Nacht dunkel und der Weg glätter war, als er
dachte, glitten unterwegs die Krücken aus, und ehe
ſich's der Arme verſah, lag er am Boden, unfähig,
ſich ohne Hilfe wieder aufzurichten. Längere Zeit
rief er um Hilfe, aber der Lindenhof, woher er kam,
liegt etwas abſeits vom Dorfe, ſo hörte ihn kein
Menſch rufen, bis tieſe Ohnmacht ſein Bewußtſein
umfing.

Wie lange er ſo mochte gelegen haben, wußte
er nicht, jedenfalls längere Zeit, da kam Martin
von N. her des Wezes, ſah etwas Dunkles, das ſich
weich anfühlte, im Schne: liegen und erkannte im
bleichen Schein des eben aufgehenden Mondes zu
ſeinem unausſprechlichen Schrecken den armen Vetter.
Ohne erſt lange nach Hilfe zu laufen oder Zeit mit
Rufen zu verlieren, nahm ihn der ſtarke Mann wie
ein Kind auf die Arme und trug den Bewuß!
loſen heim.

Während Martin den Vetter vollends entkleidete,
lief Lene nach dem Bader, den ſie dann ſogleich
mitbrachte, und nun ging's an ein Uuterſuchen,
Pflaſtern, Schindeln, Verbinden, has gar kein Ende
nehmen wollte und dem Armen eine unſäglich qual-
volle Nacht bereitete. Und es blieb nicht bei dieſer
einen qualvollen Schmerzensnacht, durch das ge
brochene Bein herbeigeführt, ſondern das lange
Liegen im kalten Schnee hatte dem gebrechlichen
Körper auch ſonſt bedenklich zugeſetzt, und der

Und die Lene bemühte ſich treulich, ſolches

munnnnn,,Tag holte, ſtellte eine heftige Unterleibsentzündum,
feſt, die das Schlimmſte befürchten laſſe. s

Wochenlang dauerten die ſchrecklichen Schmerze
und häufiges Delirium und dies verbunden m
dem Beinbruch und der ſonſtigen Schwäche des
Kranken machte die Pflege zu einer äußerſt beſchwer,
lichen. Da war nun die Lene die rechte dazu, ihn
Tag und Nacht zu beſorgen, kei ihm zu wachen
ihn zu hegen und zu pflegen als ob er das koſt
barſte Gut der Familie wäre und nicht ein armer
gebrechlicher Vetter. „Lene, Du hatteſt nicht nöthig
als Diakoniſſin hinaus zu gehen, wie ich Dir rieth,
Du biſt's im eigenen Hauſe geworden,“ ſagte mit
leidig ihr alter Herr zu hier, der den Vetter beſuchte
„'s iſt beſſer ſo, Herr Doktor,“ entgegnete ſie und
ihre Augen füllten ſich mit Thränen, „ſonſt hätte
ich ja meinen Martin und die Kinder nicht!“

Der Vetter wußte nicht anders als daß es nun
zum Sterben gehe, er nahm oftmals Abſchied, ſegnete
die Kinder, beſonders ſeinen Liebling, den 8jährigen
Franz, und konnte ſich nicht genug thun mit Danken
für alles, was ihm die Lehne und der Martin
thaten, aber ſo die rechte Sterbensfreudigkeit war ez
nicht, was ſein Herz erfüllte. Eigen war's, wie er
mit dem Gedanken an ſeinen Tod ſo oft den alten,
nie erfüllten Lieblingswunſch Lenes nach einer Kuh
verknüpfte, obwohl ſie längſt nicht mehr darauf
zurück kam.

So ſagte er eines Tages: „Warte nur, bis ich
erft todt bin, dann kommt alles veſſer!“ „Werdet
lieber geſund,“ entgegnete ſie, „wie gut hatte ich's
durch Euch, lieber Vetter, alle fünf Kinder habt
Jhr aufziehen helfen, alles genäht und gefl'ckt, ohne
was Jhr zum Haushalt beigeſteuert habt, alle die
Jahre her!“ „und doch hat's zu keiner Kuh
gereicht!“ „Aber ich kann ja nicht denken, wie es
ſein ſoll ohne Euch, Vetter!“ „HGut wird's,“ ſagte
er, „aber o die Schmerzen, die Schmerzen!“ Und
dann folgten wieder Stunden, wo man fürchtete,
das Ende ſei nahe.

Jn dieſer Weiſe ging es faſt den ganzen Winter
fort, immer zwiſchen Furcht und Hoffnung. End-
lich, es war ſchon Mitte März, der Schnee begann
zu ſchmelzen, und die Sonne bekam wieder Kraft,
auch in das arme Krankenzimmer des Vetters herein
zu ſcheinen, da wendete es ſich endlich doch mit ihm
zum Beſſern. Als der Doktor K. wieder einmal
kam und nach ihm ſoh, konnte er eine entſchiedene
Wendung zum Beſſern feſtſtellen.

„Jhe ſeid durch, Frühroth!“ ſage er, „als ich
Euch damals im November beſuchte, hätte ich es
ſelbſt nicht geglaubt, aber freilich ohne die Pflege
der Lene da, läget Jhr jetzt ſicher draußen auf dem
Kirchhof, Jhr habt ihr's zu danken!“

„Sprechen Sie nicht ſo, Herr Doktor,“ ſagte
Lene, „der Dank gebührt einem andern, aber der
Vetter iſt uns ſo lieb und werth, daß wir von ſelbſt
thun mußten, was wir konnten, um ihn uns zu er
halten, aber iſt es denn wirklich ſo, Herr Doktor,
iſt er wirklich durch, der gute Vetter, und alle Ge
fahr vorbei?“ „Ach, Gott! welche Gnade!“ rief ſie
mit ſtrahlendem Angeſicht und ihre guten, braunen
Augen füllten ſich mit Thränen,

Das war dann ein Jubel, als Lene dem Martin
und den Kindern des Doktors Ausſpruch mittheilte:
„Das iſt recht, Vetter, daß wir Euch nun behalten
dürfen,“ rief Martin und ſchüttelte ihm die dünne,
magere Hand, und die Kinder jubelten, als ob das
Chriſtkind gekommen wäre. Nur der Kranke ſelbſt
blieb ſtill und ſchweigſam und ſehr ernſt, und Lene
bemerkte, daß immer Thränen aus ſeinen Augen
quollen, während um ihn her lauter Freude ſich
kund gab.

„Du hätteſt die Kuh durch meinen Tod be
kommen, Lene, glaub', was ich ſag', aber Du be
kommſt ſie doch, Du bekommſt ſie gleich, morgen
ſchon, heute noch, wenn Du willſt,“ rief er und
lachte dabei ganz geheimnißvoll, während Thränen
über ſeine Wangen herab liefen.

„Seid Jhr nicht auch froh, daß nun der liebe
Gott Euch wieder bei uns läßt, Vetter? freut Euch
doch auch, wir ſind ja alle glücklich,“ ſagte ſie ſanft
und ſtrich mit linder Hand über ſein eingefallenes
Geſicht.

(Fortſetzung folzt.)

Doktor K. von Niederſtetten, den man am folgenden
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